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Handstreich gegen die Slratztmrger Rheinbrüclen gescheitert
Sur» das Feuer unserer Sicherungen vereitelt - Zw Raum von Mülhausen wurde der Feind durch Segenangrtsse nach Süden zurückoedrückt

* Berlin , 24. Nov . Der Ha«ptdr«ck des Gegners im Süden der Westfront lag am
Donnerstag beiderseits der Zaberner Senke . Nördlich der Stadt erzwang er den Anstrit »
aus dem Gebirge , n«d , nach Südosten vorstoßend, versuchten vorgeworfene Panzerrndel , die
in die Stadt Straßbvrg einzudringen vermochten, die Rheinvrücke « von Straßbvrg
im Handstreich zu nehme» . Der Plan scheiterte im Fever unserer Sicherungen .
Um das immer noch schmale Einfallstor durch

die Vogesen zu verbreitern , drückten weitere
gepanzerte Kampfgruppen der Nordamerikaner
von Westen her gegen die Vogefenpäsfe . Der
Hauptstoß ging aus dem Raum Raon l 'Etappe
in Richtung auf die Straße St . Di 6. -
Schirm eck. Auf der Höhe des Vogesen -
kammes wurde er durch Gegenangriffe zum
Stehen gebracht .

Auch die im Süden der Vogesen gegen die
von Remiremont nach Mülhausen und
Belfort führenden Straßen angesetzten Angriffe
blieben vergeblich .

Südöstlich Belfort führte der Gegner weitere
starke Angriffe , um den seine Verbindungs -
linien durchschneidenden Riegel zu öffnen . Un¬
ter sehr hohen Verlusten gelang es ihm zwar ,
einige Ortschaften zwischen Rhein -Rhone -Kanal
und Schweizer Grenze zu nehmen , die Sperre
blieb jedoch weiterhin bestehen. Im Raum
Mülhausen setzten unsere Truppen ihre Gegen -
angriffe fort und drückten den Feind nach Sü -
den zurück.

Nördlich Lothringen nahm die Kampftätig -
feit weiter zu , feindliche Angriffe wurden je-
doch durch Gegenstöße sofort abgefangen . In
Metz leisten die heroisch kämpfenden Vertei -
diger weiterhin zähen Widerstand . Auch östlich
Lothringen verstärkte der Gegner feinen
Druck gegen die Saar und führte zahl -
reiche Angriffe in Richtung auf Saargemünd
und Saarunion . Hierbei gelang es einer ganz
auf sich selbst gestellten Pakbatterie , den Ein -
bruch in die Hauptkampflinie dadurch zu ver -
hindern , daß sie durch konzentriertes Feuer der
feindlichen Stoßgruppe die Panzerspitze weg-
schlug . Durch Gegenstöße in der Mitte zwischen
beiden feindlichen Stoßkeilen verhinderten
unsere Truppen ins Gewicht fallende Boden »
gewinne der Nordamerikaner .

Trotz ihrer schweren Verluste hielten dit
Anglo -Amerikaner am Donnerstag im R a u m
von Aachen ihren Druck aufrecht . Nicht
weniger als 47 mal angreifend , versuchten sie
den Zusammenhang unserer Abwehrfront zu
Zerreißen , aber weder das Trommelfeuer der
feindlichen Artillerie noch die zahlreichen in die
Schlacht geworfenen Panzer konnten die Wi -
derstandskraft unserer unvergleichlich kämpfen -
den Soldaten erschüttern . Sie gingen vielmehr
an zahlreichen Punkten zu Gegenangriffen
über , um den geringfügig vorgedrungenen
Feind wieder zurückzuwerfen . Daraus ent -
wickelten sich in dem Höhengelände nordöstlich
Geilenkirchen , in den Dörfern hart westlich und
südlich Jülich und am Ostrand von Eschweiler
harte , noch anhaltende Kämpfe . Unsere Trup -
Pen wurden bei ihren Gegenstößen durch schwe-
res Feuer eines Volksartilleriekorps unter -
stützt , das die feindlichen Infanterie - und Pan -
zerkräfte wiederholt schon in der Vereitstellung
zerschlug. Durch neue Abschüsse erhöhte sich die
Zahl der bisher im Raum von Aachen Vernich-
teten nordamerikanischen Panzer auf 351.

Darüber hinaus fielen zahlreiche Panzerspäh -
wagen und sonstige Fahrzeuge der Abwehr zum
Opfer . Ebensowenig wie im Raum von Aachen
konnten die Briten an unserem Maasbrücken -
köpf bei Venlo ihre Ziele erreichen .

Brillanten für Korvettenkapitän Ärandi
DNB. Berlin , 24. Nov . Der Führer ver»

lieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral D ö n i tz , das
Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Kor-
vetten - Kapitän Albrecht Brandt » Komma«»
dant eines U-Bootes , als 82. Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

Brandt hat in einem Zeitraum von eindrei -
viertel Jahren , während die U-Boot - Abwehr
des Gegners immer stärker wurde , drei feind -
liche Kreuzer , 12 Zerstörer und 20 bewaffnete
Frachter und Transporter mit zusammen
IIS 000 BRT . versenkt und zwei Flugzeuge
abgeschossen . Das entspricht der Vernichtung
eines vollständigen , von Kreuzern und Zer -
störern stärkstens gesicherten Geleitzuges durch
einen Kommandanten . Der heutige 30jährige

Dortmunder verdankt diese außergewöhnlichen
Erfolge seinem persönlichen Mut , gepaart mit
hervorragendem Geschick und einer bisher un -
erreichten Schießkunst . Brandt hatte diese
Eigenschaft im Mittelmeer — seinem Haupt -
kampfraum — zu einer derartigen Vollendung
entwickelt , daß er der erfolgreichste
U - Boot - Kommandant dieses engen ,
besonders stark überwachten Seegebietes
wurde . Was ihn aber aus dem Durchschnitt
auch der guten U - Boot -Kommandanten her -
aushebt , ist die absolute Sicherheit , mit der er
seine Erfolge erzielte . Seine unmittelbar vor
Gibraltar durchgeführten Operationen , über
die noch keine Einzelheiten bekanntgegeben
werden können , waren einmalig .

Schwerter für Hauptmann Wurmheller
DNB . Ans dem Führerhavptquar »

t i e r , 24. Nov . Der Führer »erlieh das Eichen -
lanb mit Schwerter» zum Ritterkreuz des
Eiserne » Kreuzes av Haoptman « Josef
Wvrmheller . Gruppenkommandenr in
einem Jagdgeschwader, als 108. Soldaten der
deutsche « Wehrmacht.

,/Sepp " Wurmheller , wie er in Kameraden '-
kreisen hieß , ist in Hausham in Oberbayern
geboren . Er hat die Verleihung des Eichenlaubs
mit Schwertern nicht mehr erlebt , da er vor
einigen Monaten nach seinem 102. Luftsieg den
Heldentod starb .

Auf das Ganze
Von Georg Brixner

Der Krieg ist in der vergangenen Woche un -
serer Heimat wieder näher gekommen , und die
Front hat sich zum Teil wieder in die Gebiete
verlagert , in denen sie zu Beginn des Krieges
bis zum Juni 1040 verlaufen ist . Zu dem un -
menschlichen Luftterror der Feinde sind nun
für uns alle neue Belastungen gekommen , die
nach fünf Jahren harter Arbeit und großer
Opfer nur schwer tragbar erscheinen . Wer da
nur seinen eigenen kleinen Lebensbereich , die
ihm persönlich drohenden Gefahren und Nöte
sehen wollte , der könnte leicht kleinmütig und
vertagt werde« . Gewiß , man soll den Kopf vor
Gefahren nicht in den Sand stecken, man soll
dem Schicksal mutig ins Auge sehen , wenn man
es bezwingen will , aber man muß das auch
mit der richtigen Perspektive sehen,
man muß den Blick auf das Ganze richten ,
wenn man zu einem klaren , unverzerrten Ur -
teil kommen will . Wer das tut , der wird nie -
mals einem leichtfertigen Optimismus ver -
fallen , der wird sich aber auch auf keinen Fall
durch unerwartete Schwierigkeiten nnd
Schwankungen des Kriegsglücks an einem

Erfolgreiche Gegenangriffe in der Schlacht bei Aachen
Eine Reihe von Ortschaften zurückerobert — Mehrere Befestigungsanlagen von Metz gegen heftig« Angriffe gehalten

Die große Abwehrschlacht östlich Libau erneut entbrannt — Neue Ourchbruchsversuche bei Nudapest zerschlagen
« AusdemFührerhauPtquartier ,

24. Nov . Das Oberkomma«do der Wehrmacht
gibt bekannt: Im verkleinerte » Maasbrücke»-
köpf südöstlich Heimo » d habe» »usere Gre-
»adiere in de» letzte » Tage » zahlreiche englische
Angriffe abgewiesen .

Die schwere Schlacht im Ranm vo» Aache »
fta»d gester « im Zeiche » eigener erfolgreicher
Gegenangriffe auf dem gesamten rechten Flü -
gel unserer Abwehrfrout . Grenadiere . Volks ,
greuadiere nnd Panzertruppen eroberte« eine
Reihe von Ortschaften wieder nnd säuberte»
sie vom Feiude . Rordamerika » ische Angriffe ,
die i« der Mitte u»d am li »ke» Flügel dieses
Kampsravmes mehrere Male vorgetrage »
wurden , brache« i» auserem Fever zusamme«.
Nur bei »» d südöstlich Eschweiler ko»ute
der Fei «d geringfügig i» unser Kampffeld ein»
dringen .

Im Ranm vo« Metz halte« sich die Besät »
zuugeu mehrerer Befestiguugsaulage » weiter »
hi« gege« heftige feindliche Angrisse . I « O st »
Lothringen hat sich die Lage bei lebhafter
örtlicher Kampftätigkeit nicht wesentlich ver-
ändert. Beiderseits der nuteren Vogesen fingen
nnsere Trnppen vordringende « Gegner ans
und warfen ihn i» Gegenangriffen zurück. Bon
Zaber » ans ist es einer feindlichen Panzer -
gruppe gelungen , «nsere Sicherungen z« durch-
stoße » »«d in die Stadt Straßburg ejnzn-

dringe« . Geg»erifche Augriffe vor der Bar »
g » » difche » Pforte wurde» zerschlagen,
»er Sperr -Riegel unserer Trappen an der

Schweizer Gre»ze d»rch kräftige Vorstöße ver»

Stärkt
. Die im Raum Mülhausen abge-

chnitteneu sei üblichen Kräfte versuchte » ver-
geblich , nach Westen »ad Nördweste» anszu -
breche» . Eigene Gegenangriffe aus dem Raum
südöstlich Mülhause « stud tu gutem Fort¬
schreiten .

Groß - Londoa und die Jndustriebezirke
vo« Lütt ich lageu bei Tag »«d Nacht ««ter
stärkerem Ferubeschuß.

Am Ostra«d des Etraskische « Apeu -
u i » rannte die 8. englische Armee mit der zn-
sammengesaßte» Masse ihrer Kräfte unter star -
kem Materialeiusatz gege» eiae einzige deutsche
Division a» nnd »ersuchte , de» eutscheideude »
Durchbruch i» die Ebene der Romagna z« er-
zwinge « . I » beispielhafter Staudhaftigkeit de-
haoptete die hier «nter Führung vo» Oberst
Crafema » » eingesetzte 2«. Panzerdivifio «
mit unterstellte» Verbänden de» Zusamme«halt
ihrer Front . Die erbitterte « Abwehrkämpfe
gehe« weiter .

Auf dem B a l k a « zerschlüge« u»sere Truv »
peu im Raum Skutari und Podgorica zahlreiche
feindliche Angriffe . In Südu « aar » wiese«
»«sere Verbände in einer neuen Abwehrfrout
westlich vo» Apati « »»d Bativa die mit starken

Schwere Verluste eines ASA.-Floltennerbandes
Amerikanischer Borstoh gegen die Kurilen — Der erste gröbere Luftangriff auf Tokio — Verstärkte USA .-Aktivitiit in Tfchungking

* Tokio . 24 . Nov . Neue Angriffe der japani -
schen Luftwaffe gegen einen feindlichen Geleit «
Sug in den Gewässern östlich der Philippinen -
Insel Mindanao in der Zeit vom 21. bis
23. November ergaben die Versenkung von
»wei Schlachtschiffen und einem Kreuzer oder
Zerstörer . Außerdem wurde bei diesen Aktiv -
Uen ein amerikanischer Flugzeugträger beschä -
oigt. Weiterhin wird vom japanischen Haupt -
Quartier bekanntgegeben , daß die Aktionen der
lapanischen Luftwaffe am lg . November östlich
L u z o n noch weitere Erfolge gezeitigt haben .
Es wurden drei weitere feindliche Kriegsschiffe
Unbekannten Typs beschädigt, darunter wahr -
Icheinlich ein Flugzeugträger . Im Südpazifik
versenkten japanische Streitkräfte während der
Atzten Woche wieder zwei feindliche U -Boote .
Dadurch erhöht sich die Zahl » der innerhalb der
ätzten zehn Tage durch japanische Streitkräfte
versenkten feindlichen Unterwasserstteitkräfte
auf insgesamt acht.

In den Landkämpfen auf der Insel L e y t e
haben die japanischen Verbände beachtliche Er -
solge errungen . Einer soeben eingegangenen
Frontmeldung zufolge besetzten starke jäpa -
Mische Truppenteile am 22 . November das Kap
^ oluoan im nördlichen Teil der Insel Leyte
Und erreichten die Küste der Carigara - Bucht .
Andere Truppenteile der Japaner erreichten
ebenfalls im Gebiet von Obzon die Küste.

Zum erstenmal tauchten auch in den Gewässern
ver r t l e n i u s e l n im Norden der japa »

nifchen Hauptinseln stärkere amerikanische See -
streitkräfte auf . Dabei versuchten einzelne
USA .- Kriegsschiffe die Insel Matauwa sin den
mittleren Kurilen ) zu beschießen. Die japanische
Küstenverteidiguug eröffnete auf den ameri -
konischen Verband ein starkes Feuer , worauf
dieser abdrehte . In Tokio srägt man sich , ob es
sich bei dem amerikanischen Unternehmen nur
um eine Aufklärungsaktion handle , oder ob die
Amerikaner sich mit dem Plan eines Angriffs
gegen die Kurilen tragen .

Wohl im Zusammenhang mit dieser » eue7-
lichen Aktivität der amerikanischen Seestreit -
kräfte haben etwa 700 feindliche Bomber am
Freitag mittag den ersten größeren Luftangriff
gegen das Stadtgebiet von Groß - Tokio ge >
flogen , der etwa zwei Stunden dauerte . Die
angerichteten Schäden werden als gering be -
zeichnet. Nach den bisherigen Feststellungen
wurden drei der Angreifer abgeschossen . Bei
den feindlichen Flugzeugen handelt es sich um
Maschinen der Type B 29, die das Stadtgebiet
in großer Höhe überflogen und Spreng - und
Brandbomben abwarfen .

Jn Tfchungking - China haben die Ver -
einigten Staaten nach dem unter ihrem Druck
erfolgten Ministerwechsel eine neue verstärkte
Aktivität eingeleitet , in deren Zeichen Roofe -
velts Vertrauensmann Donald Nelson wich -
tige Verhandlungen über eine verstärkte
Kriegsmatertallieferung an die Streitkräfte

Tfchiankaifcheks führt . Nach den schweren
Rückschlägen, die Tschungking - China durch die
Ausschaltung der amerikanischen Luststützpunkte
im südchinesischen Kampfgebiet erlitten hat ,
wird jetzt von Washington alles versucht , um
die sinkende Kriegsmoral im Lager Tschiang ^
kaischeks durch neue amerikanische Versprechun -
gen und organisatorische Maßnahmen zur
Verstärkung der Kriegsproduktion zu heben.
Inzwischen setzen jedoch die japanischen Armeen
ihren Vormarsch im Westen der Provinz
Kwangsi erfolgreich fort .

Ernte -Katastrophe m Australien
* Stockholm. 24. Nov . Ueber die Mißernte

in Australien , die durch eine ungewöhnliche
Trockenperiode hervorgerufen wurde , schreibt
die „Times " : „Die Mißernte in Australien ist
eine der größten Katastrophen für den austra -
lischen Farmer . Sie kommt häufig genug vor .
Aber dieses Jahr hat die Trockenheit ewe der -
artige Intensität erreicht und sich auf so weite
Gebiete erstreckt, daß sie nur mit der größten
Katastrophe , die Australien je erlebt hat . «er-
gleichbar ist . Bisher konnte man nur beiläufig
die Verluste von Getreide , Vieh und Milchpro -
duktion feststellen,- aber es steht bereits heute
fest , daß Australien seine Lebensmittellieferun -
gen an die alliierten Truppen im Pazifik , die
den Großanteil der australischen Kriegshilfe
darstellen , während vieler Monate bedeutend
einschränken muß .

Kräften fortgesetzt a«greifende» Bolschewiste«
ab. Zwischen Budapest and dem Matra »
Gebirge brache» anch gester « alle vo« zahl-
reiche « Pa «zer« unterstützten Dorchbruchsver-
suche der Sowjets durch die zähe Abwehr nnd
die Gege »a»griffe nuserer Trappe » bei wirk-
famer U»terst «tzung durch die Luftwaffe zufam-
me » . Erneut wnrden hier 35 feindliche Panzer
vernichtet. Südlich M o s k o l c blieben mehrere
Angriffe der Bolschewiste» im Abwehrsener
liege « . Im Ostteil der Talsenke gelanae » dem
Gegner geringe Einbrüche. Nordwestlich U n a -
v a r träte» die Sowjets mit starke» Kräfte»
zum A»griff an. Sie w«rde « i« einer Rückhalt-
stell ««« ansgesangen.

Im Nordabschnitt ist die Abwehrschlacht Sst-
lich L i b a « bis i« de« Raum vo « A u tz bei
stärkstem Materialeiusatz erneut entbrannt .
Alle Angriffe der Bolschewiste» zerbrache « bis
aus unbedeutende Einbrüche au der Staudhaf »
tigkeit «»serer bewährte« Divisio «e« . I «
Kurland wurde« gester» 50 feindliche Panzer
abgeschossen .

Auf S w o r b e hat sich die tapfere Besatzunx
gegenüber mehrfach überlegenem Feind auf die
Südspitze der Halbinsel znrückgekämpft. Schwe¬
res Fener unserer Seestreitkräfte lag trotz
fortgesetzter Augrifse sowjetischer Bomben - »nd
Torpedoflugzeuge de» ganzen Tag über auf
de« feindliche» Stellungen .

Schwächere Verbände anglo -amerikauifcher
Terrorflieger warfe« durch eine geschlossene
Wolkendecke am Tage Bomben ans West »
d e n t f ch l a n b und in der Nacht verstreut a«f
Nordwest - « « d mitteldeutsches Gebiet .

*
Ergänzend znm Wehrmachtbericht wird ge-

meldet :
In den harten Abwehrkämpfen um die

Festung Metz hat das Sicherungsregiment 1010
unter Führung von Oberstleutnant Richter
besondere Sündhaftigkeit bewiesen . Leutnant
Werner , Kompanieführer der 3. Kompanie
des Regiments , verteidigte bei einem Feind -
einbruch in Bataillonsstärke mit dem Kom-
panietrupp und zwei Mann seinen Gefechts-
stand über sieben Stunden lang gegen eine
vielfache feindliche Uebermacht . Das Wider -
standSnest konnte von den Amerikanern erst ge-
nommen werden , als die Verteidiger sämtlich
durch Tod oder Verwundung ausgefallen
waren .

In der Abwehrschlacht südöstlich Libau zeich-
nete sich das Grenadier -Regiment 4 unter Füh -
rung von Major von Bismarck durch her -
vorragende Standfestigkeit aus . Im gleichen
Kampfraum hat der Stabsgefreite E i l einet
Füsilierschwadron in aufopferndem Heldentum
allein einen feindlichen Stoßtrupp im Nah -
kämpf zurückgeschlagen und hierbei vier ihn
umklammernde Bolschewiste« durch Abziehen
einer Handgranate vernichtet , wobei dem tap -
seren Füsilier die Hand abgerissen wurde .

Im heldenhaften Kampf auf Sworbe hat sich
die dort eingesetzte Artillerie unter Führung
von Oberst R e m e r bei der Abwehr von mehr
als 170 Angriffen des überlegenen Gegners be-
sonders bewährt .

Teil der Front in unbegründete Panik treiben
lassen und alles verloren geben , wo dazu kein
Grund vorhanden ist .

*

Dem Feind ist es gelungen , unter Aus «
Nutzung der Schweizer Grenze als Flanken -
deckung in das Oberelsaß einzudringen . Fast
gleichzeitig konnte er mit einzelnen Panzer -
spitzen bis nach Straßburg vordringen . In bei -
den Brennpunkten des Kampfes im Süden der
Westfront sind deutsche Gegenmaßnahmen im
Gang und haben zum Teil schon zu beachtliche»
Erfolgen geführt .

Das sind die uns unmittelbar berührenden
Tatsachen . Sie sind für uns alles andere als
erfreulich . Es sind dies aber nicht alle Tat -
fachen der heutigen militärischen Lage . Viel -
mehr gehört dazu auch , daß deutsche Truppen
im Raum von Aachen einem noch nie gesehe-
nen Materialansturm mannhaft standhalten
und dem Gegner fürchterlichste Verluste bei»
bringen , daß in Italien eine Großosfensive um
die andere von tapferen deutschen Soldaten zer «
schlagen wird , daß die fortgesetzten sowjetischen
Durchbruchsversuche im Raum von Budapest
an dem unerschütterlichen Widerstand deutscher
und ungarischer Soldaten scheitern und daß
auch die Abwehrschlacht in Kurland durchaus
nicht de » von den Sowjets erhofften Verlauf
nimmt . Und es ist zur richtigen Beurteilung
der heutigen militärischen Lage wichtig , sich
dgran zu erinnern , baß Montgomery sch "n
Mitte September an die britisch - kanadische»
Armeen die Parole ausgab „Vorwärts ins
Deutsche Reich" und damit genau so den Ein -
druck erwecken wollte , als ob es sich dabei nur
um einen harmlosen Spaziergang handele , wie
das Mister Eisenhower tat , als er seinen Sol -
daten zur selben Zeit ein „fröhliches Jagen "
in Deutschland in Aussicht stellte . Zur rich -
tigen Beurteilung der militärischen Lage ge-
hört es auch , u wissen, baß derselbe General
Eisenhower heute kleinlaut feststellen muß , die
Moral der deutschen Soldaten sei untadelig
und man werde noch wie die Teufel kämpfen
müssen, um zum Erfolg zu kommen . Der von
Eisenhower mit seiner vorwinterlichen Offen -
five beabsichtigte und erhoffte Erfolg soll darin
bestehen , den durch die im Gang befindliche
deutsche Umbewaffnung sich schon stark anküvdi -
genden Uebergang von der materiellen Ueber -
legenheit desMegners zum Ausgleich des beider -
seitigen Kräfteverhältnisses mit allen Mitteln
zu verhindern und vorher die Entscheidung zu
erzwingen . DaS weiß auch der General Eisen -
hower , daß , wenn die Truppen bei
einem Gleich st and der Kräfte „wie
die Teufel " kämpfen , die Ueber -
legenheit eindeutig auf feiten
verdeutschen Soldaten ist. Das ist
nicht verwunderlich , denn anglo amerikanisch «
Soldaten haben es mehr als einmal zuge-
geben , daß sie nicht wissen, wofür und warum
sie kämpfen , während auch der letzte deutsche
Grenadier weiß , um was es in dieser Ausein -
anderseyung geht . Der Führer hat das Ziel
des uns ausgezwungenen Kampfes in seiner
Botschaft zum 9. November auf die knappe
Formel gebracht : Erhaltung unseres Volkes
und Sicherung seiner Zukunft mit allen Mit -
teln . Er hat aber auch gleichzeitig das Ziel
unserer Feinde charakterisiert , die nichts am
deres wollen als die Vernichtung , die Aus -
rottung und damit die Beendigung des Da -
feins unseres Volkes .

*

Das Wissen um unser Ziel und das Wissen
um das Ziel unierer Feinde gibt dem ganze »
deutschen Volk die Krast , allen Anforderungen ,
die dieser Schicksalskampf der Nation an jeden
einzelnen stellt , gerecht zu werden . Mag da
mal einer schwach werden , mag da mal einem
die ihm auferlegte Last zu schwer erscheinen,
er wirb wieder mitgerissen von dem großen
Schwung des ganzen Volkes , von dem der
Führer mit Stolz jagen konnte , daß es sich
grenzenlos tapfer benehme . Zu allen
Zeiten aber , wenn von den Tapfere » und Tap -
fersten des deutschen Volkes gesprochen wurde ,
waren in ihren Reihen Männer aus unserer
oberrheinischen Heimat zu finden . Zu allen
Zeiten war die Reichstreue des Landes am
Oberrhein vorbildlich . Es liegt an uns , dafür
zu sorgen , daß man dereinst sagen wird , dieses
Land am Oberrhein sei auch in den schwersten
Stunden des zweiten Weltkrieges ein Beispiel
mannhafter Haltung gewesen , es habe sich von
niemandem in seiner Treue zum Führer und
in seinem Vertrauen in den Sieg , übertreffen
lassen, und es habe auch in Zeiten ichiverer Not
und Gefahr den Blick auf das Ganze gerichtet
und so de» richtigen Weg gefuuöe ».
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Auch Z^oosevelt läßt Polen im Glich
• Bern . 24 . Nov . Der amerikanische Botschaf -

ter in Moskau , Harriman , ist zu Befprechun -
gen in London eingetroffen . Eine seiner ersten
Besprechungen galt dem polnischen Minister -
Präsidenten Mikolajezyk . Nach dem Bericht der
„Neuen Zürcher Zeitung " hat Harriman Miko -
lajczyk darüber informiert , daß die amerika -
nische Politik im gleichen Maße , in dem sie für
die Unterstützung der Politik von Dumbarton
Oaks eintrat , Sondergarantien für
unnötig oder mindestens taktisch
für undurchführbar ansieht . Die pol -
nische Exilregierung , die gehofft hatte , für
einen Ausgleich in der Polenfrage in England
und Amerika eine gewisse Rückendeckung zu
finden , muh nun auch aus amerikanischem
Munde zur Kenntnis nehmen , daß ihr nur die
Kapitulation vor Moskau übrig bleibt . Nach -
dem Roosevelt die Wahlrücksichten fallen lassen
kann , hat er den Polen klipp und klar zu er -
kennen gegeben , daß man praktisch für sie wei -
ter nichts tun könne .

Das Lubliner sowjetische Komitee handelt in -
zwischen bereits so , als ob die Londoner Exil -
regierung Luft wäre . Ein politischer Mitarbei -
ter des Exchange Telegraph , der sich in Lublin
aufhält , schreibt , daß das Lubliner Komitee im -
mer mehr die Aorm einer aktiven polnischen
Gegenregierung angenommen habe . Die in
Lublin ausgeübte Tätigkeit entspreche der einer
legalen gesetzgeberischen Körperschaft , anderer -
feits werde von der polnischen Regierung in
London nicht die geringste Notiz genommen
und ihre Existenz glatt in Abrede gestellt .

Die Komintern
durch ein verfeinertes System abgelöst
Lissabon , 24. Nov . „Diejenigen , die sich als

„Befreier " ausgeben , sind nichts anderes als
ergebene Sklaven des Bolschewismus "

, schreibt
die Zeitung „Novidades " in einem Leitartikel .
Tie sowjetischen Machthaber , so betont das
Blatt , hätten es augenblicklich darauf angelegt ,
die Welt davon zu überzeugen , daß die Komin -
tern erledigt und begraben sei . Sie bemühten
sich, sich den Anschein einer nationalgesinnten
Macht zu geben , die die Ordnung im Innern
verteidige , und die legitimen Rechte der an -
deren achte . Die Bolschewisten wüßten sehr
genau , welche Töne sie gegenüber einer bürger -
lichen Welt , die sie vernichten wollten , anwen -
den müßten , und leider fänden sich auch leicht -
gläubige Leute genug . In Wirklichkeit aber
verhalte es sich so , daß die Komintern
durch « in verfeinertes System ad -
gelöst worden sei . Dieses bestehe in der
Schaffung von „fünften Kolonnen ", die sich aus
Angehörigen des zu zersetzenden Staates zu -
fammensetzten und die gehorsam auf jeden
Befehl Moskaus reagierten . Ihre schlaue und
heimtückische Tätigkeit lasse sich auf allen Ge -
bieten feststellen , in der Kunst , in der Literatur ,
im Journalismus , in der Pädagogik , in der
Wissenschaft usw .

, Auch der offiziöse „Diario da Manha " setzt
den Kampf gegen den Bolschewismus fort und
erklärt , daß jeder portugiesische Legionär von
Natur aus und seiner Aufgabe nach ein Kämp -
fer gegen den Bolschewismus sei.

Schweizer Besorgnisse
* Bern , 24. Nov . Die Zeitung „Suisse " be -

schästigt sich in einem Leitartikel mit dem wach -
senden Einfluß der Sowjetunion in Europa
und schreibt , daß einer der Partner , die Sowjet -
union , alles unternehme , um sein Einflußge -
biet auszudehnen , und daß der andere . Eng -
land , nicht in der Lage sei . die Abgrenzung zu
beschützen .

Nach einem Hinweis auf die Einbeziehung
der baltischen Staaten , Finnlands , Bulgariens ,
Rumäniens usw . , in die sowjetische Einfluß -
zone , weist die „ Suisse " auch auf die Lage in
Skandinavien hin , wo sich die Sowjetunion jetzt
einschalte . In allen sowjetischen Einflußzonen
verstärke Moskau feine Position , ohne daß die
Anglo - Amerikaner in der Lage wären , dies
zu verhindern .

Die Verjudung der Sowjetunion
* Prag » 24. Nov . Die tschechische Liga gegen

den Bolschewismus veröffentlicht einen Bericht
über die zunehmende Verjudung des Kölsche«
wistischen Apparates . Der jüdische Einfluß auf
die bolschewistische Staatsführung sei in letzter
Zeit auffallend verstärkt worden . Es sei bezeich -
nend , baß sogar die Aussicht über die orthodoxen
Kirchengemeinden jüdischen Händen anvertraut
wurde , während die jüdische Kirche selbständig
sei . Die Beteiligung der Juden an den ört -
lichen Sowjets nehme ständig zu und betrage
bis zu 85 Prozent , Auch der GPU . - Apparat sei ,
soweit das überhaupt noch möglich war , weiter
verjudet worden . Im Kreml habe sich die Zahl
der beschäftigten Juden verdoppelt , und allein
im diplomatischen Dienst seien in namhaften
Posten 400 Juden neu eingestellt worden .

Französisch« Abrechnung mit de Gaulle
* Berlin , 24. Nov . In einer Rundfunks «» -

dung der französischen Miliz vom Sitz des
französischen Regierungsausfchusses wurde mit
dem de - Gaulle - System abgerechnet . Nachdem
de Gaulle vier Jahre lang dem Lande Be -
freiung und Ueberfluß versprochen habe , so
hieß es darin u . a ., hätten sich wieder der Kom¬
munismus , die Juden und die alte verderbte
Dritte Republik neu installiert , herrsche Hun¬
gersnot und Kohlennot , funktionierten weder
Verkehrsmittel noch telefonische Verbindungen ,
seien Gas und elektrischer Strom rar . AuS
dem Exil heimkehrend bringe de Gaulle den
Franzosen die Mobilmachung . Ohne ihn wä -
ren ganze Gebiete Frankreichs nicht verwüstet ,
ohne ihn besäße das Land noch seine Kolonien ,
ein reguläres ,?>eer . eine Flotte und eine Luft -
waffe . Ohne ihn hätte es keine Maquis gege¬
ben , wären Männer wie Admiral Platon
nicht hingerichtet worden und könnten heute
nicht Juden Generale , die mit höchsten Aus -
zeichnnngen dekoriert feien , zu härtesten Stra -
fen verurteilen .

De GaulleS Verantwortung für all das
werbe nicht vergessen werben . Während er
Frankreich im Bürgerkrieg versinken lasse , ar -
beiteten die nationalen Kräfte in der Stille ,
aber mit eisernem Willen an der Wiederauf¬
richtung d « S Vaterlandes .

Spanischer Bolschewistenfiihrer
mit der Kriegskasse durchgebrannt

* Madrid , 24 . Nov . Gefangene , die kürzlich
bei der Liquidierung der spanischen Umtriebe in
den Grenzpyrenäen gemacht wurden , sagten auS .
dah ihre Grüppe sich bereits nach UeSerschreiten
der Grenze aufgelöst habe , weil ihr „Major "
unter Mitnahme der Guerilla - Kriegskasse da «
Weite gesucht hatte . Die Kasse habe mehrer «
Tausend Peseten enthalten . i

Ein Mann vernichtete zwei sowjetische Vanzertorps
Brillantenträger Rudel auf Panzerjagd — Ungezählte » Kriegsmaterial die Beute des erfolgreichen Tieffliegers der Luftwaffe

O Ostfront, im November . ( PK. ) . .Panzer sind
da !" Der Mann im blauen Trainingsanzug ,
der gerade beim Kugelstoßen ist und dem diese
Worte gelten , läßt die Kugel fallen . Im Lauf -
schritt stürmt er zum Gefcchtsstand - Omnibus .
streift sich in Sekundenschnelle dieMieaerkom -
bination über und sitzt zwei Minuten später
bereits in seiner ftit 87. Ein rascher Blick auf
die Karte , um sich den Standort der durch -
gebrochenen Feindvanzer einzuprägen — dann
rumpelt die Maschine über das Rollfeld . , .Rv -
del geht auf Panzerjagd !" . .E s rubelt wie -
der !" sagen die Männer vom Bodenpersonal .

236V Feindflüge
Wie oft schon hat Rudel die Schnauze seiner

Ju 87 auf die sowjetischen Stahlkolosse gesenkt .
wie vielen hundert Panzern durch seine Kano -
nen bereits das Lebenslicht ausgeblasen ! Und
doch — er geht mit einer Begeisterung und
einem heiligen Ernst immer wieder an diese
Aufgabe heran , wie ein junaer Mieaer . der zu
seinem ersten Feindflug startet und daraus
brennt , sich vor dem Feind zu bewähren . Welch
bewundernswerte Einsatzsreudiakeit von einem
Mann , der trotz seiner 2360 Feindflüge
auch heute noch kernen Flua ausläßt , der feit
Jahren jeden Urlaub ausgeschlagen hat . nur
um immer an den Brennpunkten der Ost -
schlachten dabei zu sein .

„Man muß eine Art sechsten Sinn haben ,
wenn man Panzer jagt "

, erklärte uns Rudel
einmal . „Man muß instinktiv fühlen , wo die
Panzer stehen , wenn man über dem Schlacht -
selb fliegt . Im Gehirn muß gewissermaßen
eine rote Lampe aufleuchten , ein Warnsignal :
Halt , hier stimmt etwas nicht ! Dann erst be -
ginnt die Suche nach den Panzern , das Ab -
tasten aller Winkel , in die sie sich verkrochen
haben . Und das ist gar nicht so einfach : denn
die Sowjets verstehen es recht gut . ihre Kampf -
wagen gegen Fliegersicht zu tarnen und so dem
Gelände anzupassen , daß man sie nur schwer
findet !

Die Sowjets haben sich gut getarnt
Auch diesmal wird es Rudel nicht leicht , die

Fährte seiner Ovscr aufzuspüren . Das Land
verschwimmt im Dunst . Immer wieder muß
er über dem aufgegebenen Planauadrat kur -
ven , bis er Einzelheiten aus dem Dunst her -
aüslesen kann . Da sind Kuscheln , einzelne
Bäume . Steppensträucher . Felder . Wiesen , da
und dort ein Strohhaufen , aber alleS scheint
tiefsten Frieden zu atmen . „Ich habe einen !"
Rubels Bordfunker , der junge Leutnant W .
hat zuerst einen Feindvanzer entdeckt . Rudel
selbst , Rücken an Rücken mit ihm sitzend , kann
ihn nicht sehen . „Wo ist er ?" ruft er auf -
geregt zurück . Das Jaadfieber bat ihn aevackt
— alle Routine und Erfahrung feiner zahl -
losen Feindflüge hat ihn nicht gegen die er¬
regende Dramatik dieser Minuten abgestumpft ,
da die verwegene Jagd auf das gepanzerte
Wild beginnt .

Plötzlich sprüht die Steppe Feuer
Dann sieht er den T 34 , von dem vlötzlich

das Tarnlaub abgefallen ist und der nun
eilig einer schützenden Mulde zustrebt . Das
Weitere ist ein Werk von Sekunden , Mak
züngelt und leckt mit sprühenöen Garben nach
dem deutschen Flugzeug . Die Stevve . eben noch
leer und ausgestorben , ist mit einem Schlage
lebendig geworden . Sowietsoldaten eilen zwi -
schen den Geschützen hin und her . schieben hastia
neue Trommeln in die glühbeißen Rohre .
Eben noch waren die Bolschewisten wie vom
Erdboden verschluckt — hofften sie dem kreisen -
den deutschen Flieger ihre Stellungen verHeim -
lichen zu können ? Die Sowfetvanzer fahren
schon lange nicht mehr ohne Flakschutz . Selbst
durchgebrochene Panzer haben meist schon Last -

kraftwagen mit ausmontierten Zwillings - oder
gar BierUngsgeschützen dabei , und mehr als
einmal hat Rudel schon Flakpanzer an -
getroffen — Kampfwagen , die mit leichten
Flakgeschützen bestückt sind und nur die Auf -
gäbe haben , ihre Panzerpulks aeaen Lust -
angriffe zu schützen . Zweifellos ist dadurch
die Aufgabe unserer fliegenden Panzeriäaer
noch schwerer geworden — aber gleichzeitig ist
diese Maßnahme bezeichnend für die Erfolge
der deutschen Schlachtflieger .

Mitten durch den tosenden Abwehrwirbel
Rote und gelbe Lichterketten der Vierlinas -

geschütze zerflattern zwischen Provellerböen .
Instinktiv schiebt Rudel den Knüvvel mal nach
rechts , mal nach links . Mit gewohnter Routine
schaukelt er durch die vor und über ihm zu -
sammenschlagenden Detonationswolken , ohne
den mit wildem Zickzackkurs davoneilenden
Panzer aus den Augen zu verlieren . Aber die
Routine allein tut es nicht , es aehört auch ein
starkes Herz dazu , in dem tosenöen Strudel
der Flakgeschütze den Panzern dennoch zu Leibe
zu rücken . Denn nur im Tiesstflug — und da ?
heißt im Feuerwirbel nicht nur der Flak , son -
dern aller Infanterie - und Maschinenwaffen —
kann der Panzer mit Aussicht auf Erfolg an -
gegriffen werden . Dabei ist auch das Flugzeug
selbst nicht selten durch die Explosion der Pan -
zer gefährdet . Wie oft bat Rudel nach der
Rückkehr vom Einsatz abaesprenatc Teile de »
vernichteten Zieles in seiner Maschine wieder -
gesunden !

Auch diesmal schiebt er seine Ju 87 bis aus
die nächste Entfernung an den T 34 heran ,
stoppt mit einem Ruck die Abwärtsbeweauna
ab , so genau , daß er den Panzer sofort im Bi <
sier hat . zielt , schießt — und schon nach dem
ersten Schuß aus der 3 .7- cm -Kanone lodert
eine grelle Stichflamme über dem
Panzer zusammen . Im nächsten Augenblick
rast das deutsche Flugzeug durch die Feuer -
säule . Unwillkürlich schließen Kommodore und
Bordfunker die Augen . Dann sind sie durch .
Als sie zurückblicken , löst sich ihre Spannung
in begeisterten Freudenschreien .

Noch einen zweiten als Strohhausen aetarn -
ten Panzer schießt Rudel bei dem Einsatz be¬
wegungsunfähig . Als er eine Stunde später
erneut auf Jagd geht , kommt er gerade zureckt
als dieser T 84 durch einen zweiten Panzer
abgeschleppt werden soll . Mit je zwei Schuß
vernichtet Rudel auch diese beiden Panzer . Zwei
Shermans gehen beim dritten Einsatz dieses
Tages ebenfalls in Flammen auf . An einem
Tage hat Rudel damit fünf Sowjetvanzer ver -
nichtet . Serienahschüsse sind seine Sve -
zialität . Sechs , sieben oder aar acht und zehn
Panzerabschüsse an einem Taae sind keine Sel -
tenheit . In der Schlacht von ftafsy hat er so¬
gar einmal innerhalb zwölf Stunden siebzehn
Panzer geknackt . Scharfe Augen und das un -
wahrscheinlich gute Schießvermöaen Rudels
— die Mehrzahl der Panzer bat er mit weni -
gen Schüssen erledigt — waren die Grundlagen
dieser Erfolge . Insgesamt bat Rudel 4SV
Panzer abgeschossen und damit den
Panzerbestand von mebr als zwei Sowiet -
panzerkorps sein Panzerkorps aleich 188 Pan -
zer ) vernichtet — eine einmaliae Leistung , die
durch die weiteren Erfolge Rudels hervor -
ragend ergänzt wird —. mehrere tausend Last -
kraftwagen zerstört , ebensoviel bespannte Fahr -
zeuge vernichtet , fünf Flugzeuge in Luftkämpfen
abgeschossen , mehrere Flugzeuge am Boden zer -
stört , Salvengeschütze . Flak - und Artillerie -
stellungen , Pakgeschütze und Bunker außer Ge -
secht gesetzt — unzählbar die hohen blutigen
Verluste , die er den bolschewistischen Menschen -
massen beigebracht hat .

Rudel ist seitdem weiter am ^ eind aeblieben .
ist Einsatz aus Einsatz geflogen , seinen Kamera -
den ein hervorragendes Vorbild an Tapferkeit
und Einsatzfreude — dem deutschen Volke aber
ein leuchtendes Beispiel der Kampfkraft des
deutschen Soldaten , der dem Massenansturm
des Feindes mit dem ehernen Willen entaeaen -
tritt , sein Vaterland unter Aufbietung aller
Kräfte und rücksichtslos aeaen sich selbst zu
verteidigen .

Kriegsberichter Wolfgang Küchler .

Amoklaus gegen Münchens bauliche Wahrzeichen
Neue barbarische Schandtat der Luftgangster — Frauenkirche schwer beschädigt.

Michaelskirche zerstört
* München , 23 . Nov . Die anglo -amerikani -

schen Luftgangster hatten sich schon bisher
durch die barbarische Zerstörung von Bau¬
denkmälern , die unwegdenkbare stolze Zeugen
der Schönheit und des Geistes , der Gestal -
tungskraft und der Baukultur und damit des
Weltruhms Münchens waren , mit einer nicht
auszulöschenden Schande bedeckt . Ihrem in -
fernalifchen , von hemmungsloser Bernich -
tungswut gekennzeichneten Terrorangriff auf
München am 22. November ist es vorbehalten
geblieben , diese Gangsterschmach fortzusetzen
und zu einer Untat zu steigern , die den Ab -
scheu und die Empörung der ganzen Kultur -
weit herausfordern muß . Deshalb richtete sich
das Toben des feindlichen Luftterrors gegen
mehrere bauliche Wahrzeichen der Stadt , die
nicht nur der Münchener Bevölkerung ans
Herz gewachsen sind , sondern die in aller Welt
bekannt und berühmt sind .

Die Münchener Frauenkirche . d« r von
1468 bis 1488 von Joerg Ganghofer geschaffene
gewaltige Bau mit seinen wuchtigen , fast Ivo
Meter hohen , weit ins Land hinausschauenden
Kuppeltürmen , seinem kolossalen Mittelschiff ,
seinen vielen Altären und seinem von Peter
Candid geformten großartigen Denkmal Kai -
fer Ludwigs deS Bayern ist durch den ruch -

16000 Kanadier als Freiwillige angefordert
Stürmisch « Debatte im kanadischen Parlament — Zahlreiche Ministerriicktritte

H . W. Stockholm , 24. Nov . Di « schweren Ver »
luste der Jnvasionsmächt « im Westen und in
Italien haben zu außerordentlichen Maßnah -
men zur Beschaffung neuen Kanonenkutteiis
aus Kanada gezwungen . Seit Wochen hatte dort
ein heftiger innenpolitischer Kamps um die
Aenderuna der Weörpflichtbestim -
m u n g e n getobt , die für außerhalb des Latt -
des nur eine Verwendung von Kriegsfreiwilli¬
gen gestatten . Auf enalifch - amerikanischcs Ver -
langen mußte der kanadische Ministerpräsident
Mackenzie King auf einer Aenderuna bestehen
wonach auch die zwangsweise Verwendung ka¬
nadischer Soldaten auf Überseeischen Krieas -
schauplätzen möglich wäre .

Es erhob sich ein Sturm der Ovvo -
sition , der beinahe zum Sturz der Regie -
rung geführt hätte . Im Parlament kam es zu
scharfen Auseinandersetzungen und Tumulten .
Mehrere Kabinettömitglieder traten zurück ,
darunter der Krieasminister Ralston , der ae -
gen jede Neuregelung opponierte Mackenzie
King selbst mußte unter dem Druck der großen
Mehrheit sein Kabinett teilweise erneuern ,
aber das anglo - amerikanische Verlangen wer -
ter verfechten . Er verlas am Donnerstaa im
Unterhaus von Ottawa eine königliche Verord -
nung — allo unter Berufung auf den Namen
GeorgS von England — wonach IS 606 ka -
nadische Soldaten naÄ Uebersee
geschickt werden müßten .

Der neue Krieasminister Mac Nauabton gab
im Anschluß bekannt , daß diese 18 000 Mann
sofort zu den europäischen Fronten abgeben
müßten , und zwar über die Freiwilligen bin -
aus . die sich gemeldet hätten . Er gestand bei
dieser Gelegenheit , baß bieNabl der Frei -
willige nmeldungen viel zu gering
gewesen sei und baß die schweren Fnsanterie -
Verluste in Westeuropa und in Italien zu arob
gewesen seien , als daß man außerordentliche
Maßnahmen hätte vermeiden können . Es
werde daher auch nicht aenüaen . etwas mebr
Kriegsmaterial zu schicken. Die Hauptansorde -
runaen beträfen die Infanterie .

Die Regterungs - und ParlamentSkris « in
Ottawa ist mit dieser Entschuldigung noch kei-
neSwegS behoben . Das Parlament ist ebenso
uneinig wie die Regierung . Nach Mackenzi ?
Kings Erklärungen vor dem Unterhaus tritt
der Luftfahrtminister Power zurück , weil er
Gegner einer überseeischen Krieasverwenduna
kanadischer Wehrpflichtiger war . Die Konser -
vativen dagegen griffen die Regierung wegen
allzu unschlüssiger Haltung an und verlangten
ihrerseits obliaatorische Regelung der Wehr -
Pflicht in Uebersee . Ministerpräsident Mackenzie

King verlangte für seine Politik ein Vtr -
trauensvotum und erklärte , « r wolle alles tun .
um nach Möglichkeit die Auflösung deS Parka -
ments mitten im Kriege zu vermeiden . Die
Debatte über das Vertrauensvotum wurde
zunächst ausgesetzt . Die Entscheidung wirb
wahrscheinlich erst in den nächsten Wochen kal -
len . In schwedischen Meldungen wirb betont ,
daß die Frage des AuslandwehrdiensteS eine
tiefgehende Spaltung in Kanada hervorgerufen
habe .

losen Bombenangriff der Kulturbarbaren
schwer beschädigt worden . Hochaltar und Apsis
mit alten kulturhistorischen Werten fielen der
Vernichtung anheim . Bis ins Innerste getrof -
fen , von heißaufflammendem Grimm und Haß
gegen einen wahrhaft teuflisch wütenden Feind
erfüllt , steht Münchens Einwohnerschaft vor
diesem schmachvollen Werk , das jeder als einen
Schlag ins eigene Gesicht und als persönlichen
Verlust empfindet . Aber nicht genug mit die -
ser Schandtat an einem von Münchens kultu -
rellem Antlitz gar nicht wegzudenkenden Dom¬
bau ist von Luftgangstern noch der aus dem
16. Jahrhundert stammende kühn hochragende
Hallenbau der S t . Michaelis - Kirche ,
die als eine der schönsten Renaissance - Kirchen
Deutschlands mit Recht bewundert wurde , in
einen wirren Trümmerhaufen verwandelt
worden . Damit ist aus dem Stadtbild Mün¬
chens eine Perle herausgerissen worden , die zu
den edelsten Bauschöpfungen deS menschlichen
Geistes zählte .

Noch ist es der Bevölkerung Münchens kaum
faßbar , daß der Unterweltsgeist eines kultur -
verneinenden und kulturzerstörenden Feinde ?
sich auch an diesen kulturellen Wahrzeichen
Münchens austoben konnte . Sie weiß sich in
ihrem Schmerz , aber auch in ihrer Verachtung
und in ihrem Haß eins mit allen Menschen
deutscher Zunge und mit allen kulturbejahen -
den Völkern , die dieses entfesselte Wüten gegen
weltberühmte Münchener Bauwerke als ein
Attentat auch gegen ihren Kulturbesitz emp -
finden werden .

Neue Ritterkreuzträger
NDB . Führerhaaptqnartier , 24 . Nov . Der

Führer verlieh auf Vorschlag deS Oberbefehls¬
habers ber Luftwaffe . Reichsmarschall Gö »
ring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuze ?
an Hauptmann F r a n c o t S aus Pruem/Eifel ,
Oberleutnant HanS - Jochem Wilhelm aus
Grossenhain i . Sachsen , Oberfeldwebel Bruno
Schulz aus Ussainen , Kr . Niederung -'Ostpr .

Handelsgeschäfte der Nankees in Varls
Schwedischer Journalist über die Alkoholleidenschaft der USA .-Soldaten

U .W . Stockholm , 24. Nov . Nach dem Eissel -
türm , der als Sendestation für die USA .-
Truppen rangiert , haben die Amerikaner seit
der Besetzung Frankreichs immer neue wirt -
schaftliche und sonstige Opfer und Leistungen
von den Franzosen verlangt und erhalten .
Sie berufen sich dabei einfach auf das angeb -
lich gegenseitige „Leih - und Pachtsystem " . Der
USÄ .- General Allen , der gegenwärtig als
Versorgungschef in Paris

'
residiert , erklärte ,

Frankreich werde binnen drei Monaten den
USA .-Truppen so viel liefern können wie
England . Während Paris keine Lebensmittel
aus der Normandie bekommt , pressen die Ame -
rikaner große Gemüse - und Fruchtlieferungen
für sich heraus .

Solche und ander « Erfahrungen haben das
Verhältnis zwischen den Franzosen und den
Nankees , wie neutrale Berichte feststellen , be-
reits fühlbar beeinflußt . Von der frühere »
Begeisterung ist nicht mehr viel übrig . Fol -
gende Geschichten , die ein Sonderbericht der
Stockholmer „ Aftontidningen " aus Paris wie -
vergibt , sind bezeichnend :

An einer Pariser Straßenecke hält ein Auto
mit USA . -Soldaten . Sie winken einladend ,
Bolk strömt herbei : die Amerikaner verkau -

Jen
Zigaretten, ' da hört man ein Signal / ei »

luto der USA . - Militärpolizei saust heran . Di «
amerikanischen Soldaten packen schleunigst ihre
Zigarettenvorräte zusammen und flüchten .
Aber die Zuschauer , die sich schon auf ein «
spannende Jagd gefaßt machten , erleben eine
Ueberraschung . Das Auto ber Militärpolizei

ält an der gleichen Straßenecke , und die neuen
merikaner winken ebenfalls einladend , — um

nun ihrerseits Zigaretten feilzuhalten . Die
Nankees verkaufen die Zigaretten , wie ein
Franzose erklärt , zu hohe » .Preise «, um dafür

Gelb für die teuren Drinks zu bekommen ,
denn die Alkoholleidenschast der Amerikaner
ist sehr heftig .

Der schwedische Beobachter findet , daß viele
Erzählungen , die in Frankreich über die Aan
kees kursieren , nicht gerade von dem Ursprung -
lichen Ueberschwang zeugen . Ein Mann von
der Widerstandsbewegung habe gesagt , ja , man
sei enttäuschtvonden Amerikanern .
Die Franzosen hätten sich durch ihren Maquis
als Waffenbrüder ber Jnvafionstruppen ge -
fühlt und gehofft , entsprechend behandelt zu
werden . Jetzt hätten diese es aber ihnen über -
lassen , mit den deutschen Truppen in verschie -
denen Gebieten fertig zu werden . Dabei fehle
es doch den Franzosen nicht nur an Waffen ,
sondern auch an Kleidung , Schuhwerk und jeg -
licher Ausrüstung , — offensichtlich ein Versuch ,
den vergeblichen Kampf gegen die deutschen
Stützpunkte in Westfrankreich mit der fehlen -
den amerikanischen Materialhilfe zu erkläre ». .

„Paris hat das Lachen verlernt "
* Genf » 28. Nov . Die rauhe Wirklichkeit habe

Paris endgültig die ..Befreiungsstimmung "
genommen , so berichtet ein Korrespondent der
„Norkshire Post " . Durch den dauernden Hun -
ger , die steigende Arbeitslosigkeit und die mehr
als dürftigen Uuterstützungsgelder , die politi -
schen Unruhen und vieles andere mehr hätten
die Pariser das Lachen verlernt . Heute liefen
sie mit blaffen , abgemagerten Gesichtern um -
her , und ihr Gang sei schleppend geworden .
Die fremden Soldaten würden jetzt vollständig
von der Bevölkerung ignoriert . Die unaufge -
forderte Hilfsbereitschaft verschwinde mit jedem
Tag mehr , zumal die Pariser keine Aussicht
hätten , daß sich für sie die LebenSv ' rhälin ' sse
besserten .

(fUw $ gnfnugt :
Deutsche Schlachtflieaer vernichteten

im ungarischen Kampfraum an einem Taae
19 sowjetische Panzer .

In Schweden wurden über 700600 Meter
Stoff auf illegalem Wege unter Umgebung
der Rationterungsbestimmunaen verkaust . Zahl -
reiche Verhaftungen sind erfolgt . Etwa 40 Kon -
fektionsfirmen Schwedens sollen in die An -
gelegenheit verwickelt sein .

Ein Beauftragter ber iranischen
Regierung hat sich nach bem kurbischen Ge -
biet in Nordwestiran begeben müssen , da dort
infolge sowjetischer Maßnahmen Unruhen auS -
gebrochen waren . Die kurdische Bevölkeruna
hatte sich geweigert , ihre landwirtschaftlichen
Arbeiten auszuführen .

Sir Walter Citrine veröffentlicht nach
einer Meldung des englischen Nachrichten -
dienstes im „Daily Herald "

« inige Streiflichter
von seinem Besuch in Belgien . Er spricht da -
bei von einer „unvorstellbaren Not an Lebens -
Mitteln und Transportmitteln .

" Bevor diese
Not behoben sei . könne keine Rebe bavon sein ,
das Leben aus dem jetzigen Ghaos berauszu -
führen .

Die Gesellschaft Schweiz — Sowjet¬
union , deren Aufgabe , wie in anderen Län -
dern , die bolschewistische Durchdringung des
Landes ist , bat durch die neuerliche politische
Entwicklung einen gewaltigen Auftrieb er -
halten . Wie die Schweizer Mittelvresse berich -
tet , entfaltet die Gesellschaft eine rege Aaita -
tion , indem sie die günstig « Konjunktur durch
Werbung neuer Mitglieder und Herausaabe
einer Sammlung von Artikeln über die So -
wjetnnion als Ersatz für das vom Bundesrat
bisher nicht bewilligte Mitteilungsblatt auS -
zunutzen sucht .

Im großen Gefängnis in Rom ha¬
ben sich 500 Gefangene im obersten Stockwerk
unter dem Dach verbarrikadiert , nachdem sie
versucht hatten , das .Gebäude in Brand zu
setzen . Einige Gefangene seien verwundet , an -
der « möglicherweise getötet worden , als SM
Karabinieri auf sie feuerten . Der frühere Scot -
land Bard angehörende Chef der alliierten
Militärpolizei sei bald nach dem Zwischenfall
erschienen . Die Gefangenen beklagten sich vor
allem über das weniae Essen .

Die Militärbehörden von Iran ha -
ben , wie die Taß aus Teheran meldet , das
Verbot von fünf linksradikalen Opposition ? -
blättern wieder ausgehoben . Die Zeitung „De -
mavend " fordert in ihrer ersten wiedererschie -
nenen Nummer , daß die neue iranischen Regie -
rung „tatsächliche freundschaftliche Beziehungen
zur Sowjetunion " errichten müsse .

Der stellvertretende Minister -
Präsident Ford teilte vor dem Revräsen -
tantenhaus in Canberra mit . daß die gkstra -
lische Regierung beschlossen habe , alle Luftfahrt -
gefellschasten , die aus den inneraustralischen
Luftlinien verkehren , in die eigene Verwaltung
zu übernehmen . Es hanöle sich hierbei nicht um
eine vorübergehende Krieasmaßnahme , son -
dern um eine Verstaatlichung .

In dem I o h a n n e s b u r a e r Ein -
geborenenvorort Newlands kam es
zu blutigen Zusammenstößen zwischen Weißen
und 2666 Negern .

Ueber einengroßen Brand in den
Docks von Kapstadt berichtet bie Leitung
„South Asrican " . Die Feuerwehren hätten ver »
geblich tage - unb nächtelang versucht , den unter
riesigen Beständen von Bauhölzern . Fässern
mit Schwefel . Kolophonium unt > Arsen aus -
gebrochenen Brand unter ihre Kontrolle zu
bekommen .

In Tunesien ist die Ernährunaslage so
bedrohlich geworden , daß die sofortige Ein -
setznng einer außerordentlichen Kommission für
Ernährunasfragen beschlossen wurde .

In Jerusalem sowie in Tel Aviv und
Haifa wurden weitere 21 Personen wegen ter -
roristischer Betätigung verhaktet .

Die germanische Jugend tritt an
* Berlin , 24. Nov . Auf Anordnung des San -

desleiters Flandern und des Chefs der walloni »
schen Volksgruppe wurde bie Jugenddienst -
Pflicht für die flämischen und wallonischen Jun -
gen im Alter von 16 bis 18 Jahren und die
Mädel von 16 bis 21 Jahren erklärt . Dabei
werben die 18 - bis 21jährigen Mädel nur dann
herangezogen , wenn sie nicht im Arbeitsdienst
stehen . Damit treten für diese Jugendlichen auS
germanischen Ländern alle Bestimmungen in
Kraft , bie für die reichsdeutfchen Angehörigen
der Hitlerjugend gelten .

Nachdem bereits vor einiger Zeit die im Reich
befindliche niederländische Jugend die Gastmit »
gliedschaft in ber Hitler -Jugend erwarb unb Sie
Reichsjugendsührung im Einvernehmen mit der
Jugendsturmführung in den Niederlanden die
Verantwortung für die niederländischen Ju -
gendlichen in Deutschland übernommen hat , kön -
nen nunmehr auch alle anderen Jugendlichen
nichtdeutscher Staatsangehörigkeit aus den an -
deren germanischen Ländern im Alter bis zu
21 Jahren Gastmitglieder der Hitler -Jugend
werden .
Mord an Polizeibeamten in Berlin geklärt

* Berlin , 24 . Nov . Wie bereits berichtet , wur -
den am 36 . Oktober auf bem 295 . Polizeirevier
in Wittenau durch einen wegen Tauschhandels
zwangsgestellten Mann drei Schutzpolizei -
beamte erschossen und zwei weitere schwer ver -
letzt . Dem Täter war es damals unter Zurück -
lassung gefälschter Ausweispapiere gelungen ,
zu entkommen .

Nach umfangreichen Fahnbungsmaßnahmen
und langwierigen Ermittlungen konnte unter
tatkräftiger Mitwirkung der Bevölkerung am
22. November der flüchtige Mörder in der Per -
svn des 36jährigen Helmut Kurth aus Chem -
nitz zusammen mit seiner Geliebten , ber 20jäh -
riflen Gerda Lipp mann aus Chemnitz , er -
mittelt und in Zusammenarbeit mit den zustän -
digen Gendarmeriedienststellen am selben Tage
überraschend in Wandlitz bei Berlin sestgenom -
men werden .

Der Täter hat ein umfangreiches Geständnis
abgelegt . Er hat die Tat begangen , um die Auf -
deckung weiterer vPi ihm begangener Straf -
taten zu verhindern , die bei genauer Ueberprü «
fung seiner Person ans Tageslicht gekommen
wären . Um dies zu vermeiden , machte er rück-
sichtslos von sriner versteckt gehaltenen Schutz -
waffe Gebrauch , um unter allen Umständen die
Freiheit zu erlangen .

Heule auf Seite 4
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v .ut uue uoutfdje Heimindustrie
Zm Schwarzwald liegt der Ursprung der Strohflechterei

Die Strohflechterei wurde in früherer Zeit
int Schwarzwald als die wichtigste Neben -
beschqftigung der Armen angesehen undnam :nt -
lich von den Frauen betrieben . Wann sie ein -
geführt worden .ist , steht nicht genau kest , jeden -
falls geschah es nicht vor dem ersten Jahrzehnt
bes 18. Jahrhunderts . Auf Bildern aus dem
Schwarzwald erscheint bis 1710 regelmäßig der
FilzFut , von 1716 ab aber dominierte der
Strohhut . Die Ausbreitung der Strohflechterei

vollzog sich jedenfalls , wie bei Hausindustrien
häufig , außerordentlich rasch . Längere Zeit
blieb sie zwar auf den Umkreis der Herrschaft
Triberg beschränkt . Im Jahre 1750 fing sie
aber an , sich nach den sürstenbergischen Aem -
tern zu verbreiten und erregte dort die Auf
merkfamkeit der Amtleute . Die Regierung
Sachte ihr Borschub zu leisten , indem sie zu -
nächst für die Aemter Vöhrenbach und Schönen -
bach — das an das Tribergische grenzte —
eine Verordnung ergehen lieh , wonach die
Hirtenbuben , die bisher müßig auf dem Felde
herumgelungert hatten , zum Strohhutflechten
gebracht werden sollten . Deshalb wurde be -
fohlen , daß jeder Bauer zwei Schauben qeeig, -
netes Stroh beschaffe , und binnen zwei Jahren
einen Dienstboten miete , der das Flechten er -
lerne . Als man aber nach drei weiteren Iah -
ren den Befehl auf andere Bogteien . die Mit -
telpunkte der Uhrmachcrei waren , ausdehnen
wollte , stieß man dort auf entschiedenen Wider -
stand .

Auch in den Tälern wurde das Strohflechten
aufgenommen . Aber der Hofbauer blieb dieser
Arbeit abgeneigt . Im Amte Löffingen klagten
fchon 1776 die Bauern , „bei gegenwärtiger
Wohlfeile der Früchte möchten die Mägde lie -
ber im Umherspazieren Strohhüte flechten als
Bauernarbeit verrichten .

Ursprünglich wurde nur grobes Landstroh
verflochten . Allmählich fing man aber an , die
Beschaffenheit der Flechtarbeiten etwas zu ver -
bessern . Bei dem Versuch , eine Kleiderordnnng
einzuführen , beklagten die mürrischen Besitzer
der „Kommerzialsession " namentlich den
Luxus , den neuerdings die Frauen mit feinen
Strohhüten betrieben . In Wirklichkeit stand
aber die Techni / auch damals noch auf einem
niedrigen Niveau . Erst das dringende Bedürf -
nis führte zu einer wirklich bedeutenden Ver -
besserung .

Es machte jedenfalls einigen Eindruck in
Karlsruhe , als im Jahre 1810 , während über -
all sonst im Lande die alten Industrien zusam -
menbrachen oder kümmerlich hinsiechten , ans

Triberg ein Bericht einkam , in dem von de»
erfreulichen Fortschritten der Strohflechterei
die Rede war . Seit 1808 hatte die Erhöhung
der Rheinzölle den Absatz grober Strohhüte sehr
erschwert und es drohte ein Notstand . Man
machte sich nun mit der feineren Fabrikation
vertraut , wie sie in der Schweiz , namentlich
im Berner Oberland , üblich war . Die besten
Grobflechterinnen wurden mit verbessertem
Werkzeug vertraut gemacht . Ein begabter
Löffelschmied namens Weisser aus Schön -
wald wurde für die Verbesserungen gewonnen ,
und es gelangen ihm bedeutende Verbesse -
rungen in der Appretur , die ja beim Strohhut
fast ebenso wichtig ist wie das Geflecht .

Erheblicher Widerstand machte sich wieder be ,
den Bauern bemerkbar Sie waren anfangs
nicht zu bewegen , das Getreide grün , wie e ?
allein zur feineren Strohbleiche zu gebrauchen
ist , abzumähen . Als ihnen dann der doppelte
Preis für die grünen Halme geboten wurde ,
waren ihre Bedenken freilich geschwunden .
Weisser verstand es , die Preise im Ausland
auf ihrer Höhe zu halten . Auf 1500 Mädchen
und Frauen , die bei der Grobflechterei ver -
blieben waren , kamen nur 250 Feinarbei -
terinnen , die fast alle in der Bogtei Schön -
wald wohnten . Einige Schwarzwälder Firmen
versuchten in Wettstreit mit der italienischen
Industrie zu treten . Im Jahre 1823 solkien er -̂

höhte Eingangszölle auf italienische Stroh -
waren diesen Versuch begünstigen . Freilich
wollte trotz sorgsamer Heranzucht beS Roh¬
materials und einer ber italienischen entspre -
chenden Behandlung SaS Roggenstroh nicht den
wünschenswerten Grad von Elastizität errei -
chen , aber Arbeiterinnen drängten sich genug
hinzu und erwarben schließlich die nötige Ge --
schicklichkeit. Nach einigen Jahren war dann
die feine Strohflechterei in Neustadt und Lenz -
kirch so verbreitet wie in den Bergen um
Fiesole und VicenM . Neben dem Großunter -
nehmer machten sich kleine Unternehmer in
großer Zahl auf und suchten auf eigene Hand
zu spekulieren. Diese überraschte Entwicklung
eines Gewerbefleißes wurde aber der kaum
entstandenen Industrie gefährlich . Die Kon -
kurrenz kam zu früh und untergrub die Soli -
darität der Arbeit . Mehr und mehr zog sich
dann die Strohhutfabrikation wieder anf .hren
ursprünglichen Ausgangspunkt , auf die alte
Herrschaft Triberg zurück , wo sie unter tätiger
Förderung durch kleine Industrieschulen ihren
Hauptsitz in Deutschland behalten hat .

Wilhelm Lücke .

Raslatler Aadtsplegel
(6 5. Geburtstag .) Heute feiert Philipp

V o l z , Josesstratze 20, seinen 65. Geburtstag .
Herr Volz ist noch sehr rüstig und geht noch
jeden Tag bei einer hiesigen Firma setttet Ar¬
beit nach , die er schon 40 Jahre zur vollsten Zu -
friedenheit erledigt .

Aus dem Mnrakal
Ehrenbürger von Gernsbach Ernst Böhm

gestorben
V. M . Gernsbach . Am 19 . November verschied

in seiner Vaterstadt an den Folgen einer Lun -
genentzündung Herr Ernst Böhm , Ehrenbür -
ger der Stadt Gernsbach . Am 18 . Mai 1871 in
Wien geboren , wurde er nach Absolvierung der
Schule aktiver Offizier in einem österreichischen
Artillerieregiment , besuchte aber schon damals
wegen seiner großen Liebhaberei für alle tech-
nischen Probleme das Polytechnikum . Angeregt
durch - diefe Studien sattelte er ganz zur Papier -
fabrikatiou um , in Sonderheit zur Zigaretten -
papierfabrikation , welcher seine Familie müt -
terlicherseits von jeher nahegestanden hat .

Die erste praktische Tätigkeit absolvierte Herr
Böhm in Olleschau , um dann einem Ruf seines
Vetters Strobach nach Jschora bei Petersburg
zu folgen , woselbst die Familie Nebe eine Ziga -
rettenpapiersabrik unterhielt . Da Strobach nach
Olleschau zurückkehrte und Herr Böhm nach
Abbrand der Petersburger Fabrik vor ber
Frage stand , ganz neu in Rußland auszubauen
oder nach Deutschland zurückzukehren , folgte er
1004 einem Ruf zur Uebernahme der technischen
Leitung eines biesigen Betriebs . Gernsbach mar
damals schon auf dünne , aber nicht hadernhal -
tige Papiere eingestellt und stand am Anfang
seiner Entwicklung . Als Nachfolger 6on Herrn
Guggenbühl ( später führende Persönlichkeit der
schweizer Papierindustrie ) leitete Herr Böhm
die Papierfabrik in Gernsbach über 30 Jabre .
Das Unternehmen nahm im Bereich seiner Fa -
brikation eine Weltstellnng ein .

Im Jahre 1035 zog sich Herr Böhm langsam
in das Privatleben zurück , um seinen Lebens -
abend teils in München , teils in Wien zu ver -
leben . Rüstig bis in die allerlebten Tage , voller
Interesse für seine Gernsbacher Heimat , die
ihm das Ehrenbürgerrecht zugesprochen hat ,
konnte er nach einem Leben voller Mühe und
Arheit , aber voll des größten Erfolges sich sei -
nen privaten Liebhabereien widmen , biS ihn
ein unerwarteter Tod in der letzten Woche
abberief .

v . M . Gernsbach . ( Auszeichnung .) Ge¬
freiter Emil B ö h n e r aus Steuern , bei einer
Pionierabteilung , erhielt daS EK . 2. Klasse .

Lantenbach . (H e l d e n t o 6 .) In Oberitalien
erlitt ber Gefreite Roman Wieland den
Heldentod .

Sek . Gausbach . ( Heldentod .) Unteroffizier
Franz Merkel , gebürtig auS Forbach , In -
baber des Eisernen Kreuzes 2 . Klasse und an -
derer Auszeichnungen , ist in treuer Pflichter -
füllung im Osten gefallen .

Forbach . lFilm .) Der spannende Film „Die
aoldene Spinne " verfolgt die Arbeit zweier
Agenten einer Feindmacht , deren Ziel die Be -
fchaffung wichtiger Geheimnisse ist . Hervor -
ragende Charakterdarsteller vermitteln ein ein -
drucksvolles Erlebnis .

Venn Tannen stürzen
Als Holzfäller im Hornisgrindewald / Bon Franz Joseph Götz

Ii .
Stämme stehe » . . .

Es ist herrlicher Hochwald , ber sich vom Weg
bis zum kahlen Grinderücken aufwärts zieht .
Stolze Tannen und Fichten , darunter wahre
Riesen , von einem Adel der Gestalt , der jedes
Waldmenschen Auge entzückt . Aber auch von
einer Majestät und Wucht , daß wir von un¬
serer Erhabenheit so sehr eingenommennen
„höchsten Lebewesen " beim Ausblick zu ihren
Pyramidenkronen zu zwerghaften Wichtel -
Männchen zusammenschrumpfen . Man mutz oft
nur staunen , wie diese Himmelstürmer in dem
wild umhergestreuten Felsbrockengewirre
Stand finden können . Flach schicken sie ihre
Wurzelarme auf und unter der Bodenober -
fläche dahin , überall finden sie in der Berwit -
terungsfchicht Gelegenheit , das Feste polypen -
artig zu umklammern , Widerstandsloses zu
durchdringen . Aufeinandertreffende Nachbar -
wurzeln verflechten sich , schlängelnd suchen ihre
Ausläufer in Rissen und Spalten des Fels -
grundes Halt .

Die Fichte ist nicht nur ein . stolzer und schö -
ner , sondern auch ein streitbarer Baum , der
sich seiner Haut zu wehren und andersartige
Nachbarn , die ihm gegenüber irgendwie im
Nachteil sind , zu vertreiben weiß .

Wie alt m ^g jene allergrößte und schönste ,
unter der wir später vespern wollen , wohl
sein ? Wäre das Einschätzen des Alters so star -
ker Bäume , ohne di « durchschnittliche WuchS -
leistung der betreffenden Holzart für ihren
Standort zu kennen , nicht eine sehr unsichere
Sache — wir würden ihr ivohl zwei Jahr -
hunderte auf den Buckel schreiben . Wieviel
Stürme sind über sie hiniveggerast ? Bestimmt
mehr und wildere , als über dich nnd mich , und
sie hat sie alle bestanden . Sie wird auch noch
viele kommende bestehen . Sie wird vielleicht
unter ihrem Wüten ächzen , aber brechen —
brechen wird dieser Kerl von einem Baume
nicht . Wie steht es in diesem Punkt mit uns ,
lieber Freund ? Jetzt ist die Zeit , uns zu be -
währen !

. . . und fallen
Zwischen den Stämmen der Vollsaftigen ,

Kraftvollen , ein Heller Fleck . Und wieder und
wieder . Es sind Anhiebe der Rinde von
„Dürrständern "

, Todeszeichen , vom Forstwart
geschlagen . Diesen BaiimUichejt sollen wir ans
Leben . Das scheint ein Widerspruch in sich,
denn Abgestorbenem kann man das Leben nicht
mehr nehmen . Aber Waldbäume können nicht
so wie Menschen sterben . Der Mensch wirb im
Tode steif und starr wie gefrorene Erde . Der
Lebende empfindet einen Schauder vor seinem
toten Artgenosien . Der Baum dagegen über¬
lebt gleichsam seinen Tod . regt sich , dehnt sich,
windet nnd verzieht sich , ächzt nnd knarrt noch
zersägt und zerspalten als „Holz " . Man
braucht nur in einem Holzhause zu wohnen ,
nm noch nach Jahrzehnten die Regungen nnd
klagenden Stimmen seiner Balken und Bretter
zu vernehmen . Nur das Feuer schafft ganze
und gründliche Arbeit auch beim Banmtod . Es
sollte aber das Feuer des Ofens im Winter die
letzte Bestimmung dieser Dürrständer sein .

Umschau am Sberrbeln
Weinheim . (DaS unselige Spiel mit

dem Revolver .) Zwei Jungens im Alter
von 10 und 12 Jahren , die bei ihren Großeltern
in Weinheim umquartiert waren , wurden in
ihrem Zimmer tot aufgefunden . Wie die Fest -
stellungen ergeben haben , hatten die Buben in
der Wohnung einen geladenen Revolver gefun -
den und heimlich damit gespielt . ES ist unge -
klärt geblieben , wieso gleichzeitig beide Kinder
dadurch umS Leben kamen .

Altenbach . (Schweres Unglück mit
Stabbrandbomben .) Einige Burschen
hatten auf einem Acker von Feindfliegern ab -
geworfene Stabbrandbomben gefunden , die im
weichen Boden nicht krepiert und von den
Streifen auch nicht gefunden worden waren .
Eine der Bomben brachten sie zu Abbrennen ,
die andere , die einen Sprengsatz enthielt , ging
zunächst nicht loS . Einer der Burschen hieb
dann mit einem Hammer auf die Bombe ,
worauf sie explodierte und den Burschen zer -
riß , während drei andere , die dabei stände » ,
verletzt wurden , der eine so schwer , daß er in «
zwischen gestorben ist .

Geisenheim . ( Ei » bekannter Wisse «? -
schaftler des Weinbaues .) Ein in ganz

Deutschland , vor allem in allen deutschen Wein -
baugebieten bekannter Wissenschaftler des Wein -
baues , Professor Dr . Gustav Lüstner , konnte
seinen 75. Geburtstag begehen . Aus diesem
Anlaß hat der Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft ihm ein Glückwunschschrei -
ben und eine Plakette mit dem Bildnis dcS
Führers als Ehrengabe überreichen lasse »..
Durch seine Arbeit auf dem Gebiete deS Wein »
baues und Obstbaues , vor allem der Pflanzen .
Pathologie , ferner durch seine Arbeiten un »
Forschungen auf dem Gebiete der Heimat »
gefchichte hat der betagte Gelehrte sich hohe
Verdienste erworben .

Oehringe « . iE i n „S patz " mi t üblen
Folgen .) Ein 14jähriger Schüler der Ober -
realschule brüstete sich mit dem Besitz eines
Terzerols , das er von einem jüngeren Käme -
raden erhalten hatte , und legte es „ aus Spatz "

aus einen anderen Schüler an . Dieser sprang
beiseite , der Schutz ging tatsächlich los und traf
einen anderen Kameraden in den Mund . Der
Verletzte wurde sofort ins Krankenhaus ge -
bracht , wo die Kugel , die in einer Zahnwurzel
steckte, entfernt werden konnte , so daß der
Schüler sich außer Gefahr befindet . Der leicht -
sinnige Schüler wurde sofort von der Schule
verwiesen .

und man konnte daher wohl davon sprechen ,
datz wir ihnen ans Leben sollten und wollten .

Der Beginn unserer Arbeit kostete einige
Ueberwindung . Der Talregen war hier oben
teilweise als Schnee gefallen . . Alles , wohin
man trat und griff , triefte vor Nässe . Harz
und ausgelöster Schmutz hatten alles Holz mit
einer glitschigen Schmiere überzogen , die un -
sere Holzhauerpatina , soweit sie noch nicht voll -
ständig war , rasch ergänzte , beim Zugriff aber
auch die bissige Kälte noch fühlbarer machte .

Doch als wir , kräftemessend , am ersten un -
serer „ Opfer " emporschauten und seine Fall -
richtung bestimmten , war alles Unangenehme
vergessen und von einer Art Jagdfieber , den
stattlichen Kerl zu Boden zu zwingen , ver -
drängt . Prüfend tastete der Finger noch ein -
mal über die Schneide der Axt . Dann flog
diese , ganz unten am Sn »tcnde gehalten , wie
ein züngelnder Blitz durch d . e Luft und in
kraftvollem Schwung zum ersten Hieb in den
Stamm . Dieses „Einschroten " sieht sich so leicht
und einfach au . daß der Unkundige nicht ahnt ,
welche Kraft und Blicksicherheit dazu gehören ,
Hieb an Hieb so hinzusetzen , daß die Hand -
grotzen Späne fliegen und eine völlig glatte ,
unten waagrecht und von oben her schräg ein -
wärts laufende Schnittfläche entsteht . Das
fachgerechte Einschroten erfolgt in gena -l glei -
cher Höhe von drei oder , bei starken Bäumen ,
auch von allen vier Seiten . Der „Fallschrot " ,
d . i. die Kerbe , über welche der Baum fallen
loll , wird am tiefsten , die auf der Gegenseite
am flachsten gehauen . An letzterer wird dann
die Säge angesetzt . Schon aeht ein leises Sit »
tern durch den Todeskandidaten . Die Säae
schnarcht sich bis auf drei biß vier Zentimeter
an den Fallschrot heran , und jetzt genügt oft
ein kräftiges Anstemmen der Arme zum ..Um -
werfen ". Wehrt sich der Baum noch weiter , so
wird eine „ Scheide " in den Säaenschnitt ae -
trieben , und dieser dadurch bis zur Neine des
Baumes erweitert .

DaS ruckweise Erzittern , das langsame Nei -
gen des mächtigen Hauptes , das im beginnen -
den Fall wie TodeSstöHnen aufbrausende Rau¬
schen . das schnell und schneller werdende Stür -
zen , krachendes Splittern der Aeste , zuletzt das
dumpfe Dröhnen des Aufschlags und dann das
regungslose Hingeschmettertsein des Riesen hat
etwas Gewaltiges und zugleich Erschütterndes
an sich . Urige Stärke unterliegt im Kamps mit
der durch Mittel weisenden Geist sieaenden
Menschenkraft .

Doch nicht immer gebt alles so alatt von -
statten . Es kommt vor . datz ein Stamm trotz
richtiger Bestimmung ber ^ allrichiuna und ae -
nauen . Hauens des Fallschrots eine andere
Richtung nimmt , oder sich im Sturze dreht
'und in den Kronen nahestehender Nachbarn
verfängt . Da hängt er nun schräa in der Lust ,
und wir müssen überlegen : wie bekommen
wir den eigensinnigen Kerl herunter ? Manch -
mal bringen wir e5> durch Anheben des
Stammendes mit dem . K̂rempen " sertia . jenem
wuchtigen Hakenschnabel an dickem Stiel , mit
dem der Holzhauer scheinbar spielerisch die
schwersten Klötze bewegt . Hilst das nicht , so
heißt es : „Michel " und ..Wendhaken " her ! Mit
ihnen erreichen wir in überlegtem , alle Krast
heischenden Anstemmen . Wenden und Drehen
die Loslösung ber Krone ans ihrer Berklam -
merung und endlich den ftall . Wir sehen : zum
Bäumesällen gehören nicht nur Kraft . Blick -
sicherheit und Geschick, sondern auch Geduld .

Solche Programmwidriakeiten . wie das Um -
gehen mit Baumstämmen überbauvt . können
höchst gefährlich werden . Man kann nie wissen ,
was solch ' ein Kolotz für unvorhergesehene
Zicken macht . Nicht immer gelingt der reckt -
zeitige Sprung zur Seite , und dann können
wir wieder einmal in der Zeitung lesen :
„Holzfäller im Walde von stürzendem Baum
schwer verletzt ober erschlaaen ." Sckon mancher
ist in der Fübe gesund und munter in seinen
Wald gestiegen , und nock am selben Tage hat
man ihn aus einer Astbabre heraustragen
müssen . — — lScklutz solat .)

Echzell . (Wildernde Hunde im
Schafspferch .) Hier brachen wildernde
Hunde nachtS in den Pferch einer Wanderschaf -

Herde ein , die auf ihrem Wege nach dem Oden -
wald im Freien übernachtete . Die Hunde rich -
teken unter den Schafen ein furchtbares Blut -
bad an , bei dem sie 50 Schafe totbissen .

Ungenutzter Wohnraum
Das Ziel der Lockerung

Zu der neuen Verordnung über Aenderungen
des Mietschutzgesetzes wird uns von zuständiger
Seite geschrieben :

Zahlreiche Wohnungsinhaber nutzen ans
kriegsbedingten Gründen ihre Wohnung nicht
oder nur teilweise aus , zum Beispiel wegen
Kriegseinsatzes außerhalb des Wohnsitzes oder
Umquartierung . Viele Mieter schränken ihren
eigenen Raumbedarf auch freiwillig ein und
bewohnen nur einen Teil ihrer Wohnung .
Sicher wären diese Mieter überwiegend bereit ,
ihren ganz ober teilweise unbenutzten Wohn -
räum unterzuvermieten , wenn sie nicht besürch -
teten , datz der Untermieter später den gesetz-
lichen Mieterschutz in Anspruch nehmen und sich
weigern würde , wieder auszuziehen .

Hier bringt die neue Verordnung eine erheb -
liche Lockerung des Mieterschutzes . Grundsätzlich
steht nach Paragraph 24 des Mieterschutzgesetzes
dem Untermieter der gesetzliche Mieterschutz zur
Seite , wenn er die Räume mit eigenen Ein -
richtungSgegenständen ausgestattet hat oder in
Sen vom Vermieter möblierten Räumen mit
seiner Familie eine selbständige Wirtschaft oder
Haushaltung führt . Diesen Mieterschutz genießt
her Untermieter künftig nicht mehr , wenn im
Untermietvertrag ausdrücklich schriftlich festge -
legt wirb , warum die Räume untervermietet
werden , also zum Beispiel : wegen Einberu -
fung zur Wehrmacht oder wegen Umquartie -
rung oder wegen freiwilliger Beschränkung
deS Raumbedarfs , und wenn weiter schriftlich
bestimmt wird , wann das Untermietverhältnis
enden soll , etwa bei Entlassung aus der Wehr -
macht ober Rückkehr vom Umguartierungsort ,
oder bei Wiederinanspruchnahme sämtlicher
Wohnräume .

HARALD BAUMGARTEN

Die letzte Maske
Ronan

(26 . Kortkvuna )
In feiner Gendarmerie angekommen , bängte

Pettkow seine Uniform über den Bügel im
Schrank . „Ich denke , dich habe wir bie längste
Zeit angehabt "

, sagte er und schnippte von dem
Rock einen Fussel weg . „Ueber der Brust warst
du mir immer ein bißchen zu eng . Man konnte
gar nicht so richtig Luft kriegen ."

Er zog sich « inen bunkeln Anzug an und
setzte sich an den Schreibtisch . Ehe er eine Akte
hervorholte , um das erste Protokoll anzufer -
tigen , meldete er noch ein dringendes Dienst -
gespräch nach Berlin an .

Das Telephonsräulein schüttelte ben Kops .
Wieder der Oberwachtmeister , dachte es ver -
wundert , jetzt um halb vier Uhr Berlin ! Einen
tollen Betrieb zieht der neue Gendarm hier
auf . Dann stöpselte eS die Verbindung .

*

Die Küche auf dem Seebof war ein aleich -
mäßig viereckiger Raum , zur Hälfte in die
Erde hineingebaut . so datz die Fenster bock an
der Wand lagen . Die Birne an der Decke mußte
brennen , weil der Oktobermoraen nicht viel
L«ckt spendete .

Der Altknecht satz am Küchentisch und atz be -
bächti « sein Frühstück . Er hatte schon das Vieh
besorgt .

Seinen runden Schädel bedeckte eine kurze
Stoppel von grauen Haaren . Sein braun ge -
gerbteS Gesicht war einfach , ein treueS zuver¬
lässiges Arbeitsaesicht .

Er war schon aus dem Seebof gewesen , all
Johannes Karl Gerwege ihn erworben hatte .
Jetzt schob er mit seinem breiten knochigen
Handgelenk den Teller weg .

Da » Hausmädchen Klara war in die Küche
fttteauatft . E » Satte di « Kunaenspitze zwischen

muß verfügbar werden
des Mieterschutzrechtes

Das , was hier im Verhältnis vom Mieter
zum Untermieter gesagt ist , gilt in gleicher
Weise , wenn ein Hauseigentümer in seinem
eigenen Hause Räume selbst bewohnt 'und sie
in der Zwischenzeit anderweitig vermietet .
Ebenso finden die neuen Bestimmungen ent -
sprechende Anwendung bei Räumen stillgeleg -
ter Betriebe , 6tc - anderweitig zur Verfügung
gestellt werben , und endlich auch auf Pachtver -
hältnisse über Räume und für Miet - nnd
Pachtverhältnisse über gewerblich genutzte , un -
bebaute Grundstücke .

ES ist zu erwarten , daß durch dies « Locke-
rung des Mieterschutzes die bisherige Scheu
vor der Untervermietung von gewerblichen
und Wohnräumen weitgehend beseitigt und daS
Angebot untervermietbarer Räume erheblich
gesteigert wird . Damit würde sich der tiefere
Sinn dieser Verordnung erfüllen , nämlich
möglichst viele ungenutzte Räume verfügbar
zu machen und denjenigen Volksgenossen zu -
gute kommen zu lassen , die aus KriegSgründen
häufig in den beschränktesten Wohnverhält -
niffen leben müssen .

Wann wird verdunkelt ?
I » der Woche vom ZK. November bis 2 . De¬

zember 1944 gelte» folgende Berd »»kela«gs »
zeite» :

Benin » : 17.30 Uhr
Ende : 7.80 Uhr.

Rheinwasserstände vom 24. November 1944
Konstanz 805 ( + 28) . KarlSruhe - Maxau 668

(+ 85) . Mannheim 952 ( + 82 ) . Caub 4fi8 ( + 48 ) .

den Zähnen , so quecksilbrig aufaereat war sie
von all den Geschehnissen , daß sie die eigene
Zunge festhalten mutzte . . .Man kann noch nichtS
Näheres erfahren "

, faate sie zu ber Köchin .
..ich will aleich zu BrScker aeben . Frau Müller
hat eben die Post gebracht . Sie bat aesaat . er
sei gestorben ."

Der Knecht beugte sich über den Tisch . „War
sie froh ? " fragte er . „du hast doch alles mit -
angehört . Ich weiß , daß du auf der Diele ae -
standen hast , immer stehst du aus der Diele ,
wenn etwas los ist . War sie denn froh , als sie
zur Tür hereinkam ?"

„Wer ? " Klara dehnte die Silbe , es sollte
empört klingen , aber eS war Unsicherbett in
dem Ton .

Der alte Knecht Köpping ließ sich nichts vor -
machen . „Die gnädige Frau meine ich . Ob die
gnädige Frau froh war . al » ste ben Herrn wie -
dersah ? Was hat sie nur aesaat ? DaS muß doch
schwer sein , da Worte zu finden — nach sechs
Jahren !"

„Sie sagte , sie wisse nicht recht , ob sie die rich -
tigen Worte finden könnte , meinte sie. Als ich
ben Mantel abnahm , zitterte sie . und dann
ging sie mit dem Herrn sofort inS blaue Zim
mer . Wie soll ich da noch wissen . waS si ? ae -
sprachen haben ? " Klara begann im Sieben
zu frühstücken . Mit runden Lippen pustete Nr
den heitzen Kaffee , „ftch mutz WS Dorf , ich
mutz doch wissen , was die Leute reden .

"

. „Latz doch die Leute schwätzen , Klara . Sie wer .
den auch nicht mtzhr wissen al » wir . Datz der
Herr Hardang tot ist . Saa mir lieber , was ber
Herr Gerwege getan bat . als er die anädiae
Frau so plötzlich sah . Herrgott — mutz das et »
Gefühl gewesen sein . Sech » Jabre ist die
Frau weg . und auf einmal aeht die Haustür
aus . und sie steht da . Sie haben sich doch wobl
versöbnt . wie ? "

Klara stellte die Tasse so heftig auf die Gerd -
platte , datz st« klirrte . „Behautest du . datz ich
lausche ? Ich weiß von nichts , xtzrag ste doch fei «
ber . wenn du fo neugierig bist . Ich weit nur .

KREIS RASTATT - BADEN - BADEN

datz der Herr heute nicht zum frühstück ae -
kommen ist . und datz die anädiae Frau mit
Fräulein Claudia im blauen Zimmer sitzt , und
datz sie daS Frühstück kaum angerührt baben ."

Sie schlug die festen Hände zusammen , datz
es patschte . „Nein , so etwas ! Gerade einen Tag
ist das Fräulein nun verlobt gewesen , und da
erschießen ste ihr den Bräutigam . Ich habe ge -
hört , wie ste ihm ihr Jawort gab . Willst du
meine Frau werden ? fragte er . Und ste ant -
wortete : Ja . Und nun ist er tot . Sicher wird
man uns alle vernehmen .

" Sie nahm ein Tuch
um die Schultern . ..Ich gehe jetzt zu Bröcker ."

Hinaus war sie. Leichtfüßig stieg sie die
Trepp « zur Diele hinauf , auf der der dicke
Verloursbelag jeden Schritt unhörbar machte .
Mit halb geöffnetem Mund blieb sie stehen .
Wenn ste nur hören könnte , was sich Frau
Gerwege mit Fräulein Claudia erzählte . Nein
— so etwas ! Einen Tag verlobt , und am Abend
erschießen sie ben Bräutigam !

Irgendwo knackte eine Diele . Klara legte
den Kopf in den Nacken . Sicher ging der Herr
itt feinem Zimmer wieder auf und ab , wie so
oft . Klara schlug das Tuch fester um ihre Schul »
tern und verließ das HauS . Bielleicht mutzten
sie bei Bröcker noch nicht einmal , daß Frau
Gerwege zurückgekommen war . Jetzt war die
beste Zeit in dem Kolonialwarenladen . Jetzt
stand er voller Menschen .

Nein , Klara hatte nicht » hören können , denn
Frau Karin hatte nicht gesprochen . Die Gedan -
ken sind lautloS , und doch meinte Claudia , ihre
Mutter zu verstehen , als ob ste alle » klar
heraussagte , worüber ste grübelte . ES wird
nichtS zwischen Bater und Mutter , empfand
Claudia , ste hätte nicht zu kommen brauchen .

Ihr Blick glitt über den Fensterplatz , wo
ihre Mutter früher gegessen hgtte . Da lagen
noch all die kleinen Dinge , die ste benutzt hatte .
Ein Nähzeug , Bücher , die ste gern la » . Der
Bater hatte nie erlaubt , datz ste weggelegt
wurden . ES sind Mutter » Lachen , sie muh ste

an Ort und Stelle finden , wenn ste heim -
kommt .

Nun war ste heimgekommen , aber nichts war
besser .

Vater war oben in feinem Zimmer , und die
Mutter sah auf den grauen See hinaus . In
ihrem Blick lag eine melancholische Einsamkeit .
„ Er hat gesagt , daß es Tag und Nacht an ihm
zehrt " , begann Frau Karin mit ihrer schleppen -
den Stimme , .. ich habe nicht geahnt , datz er
immer nur daran gedacht hat , sich von diesem
Verdacht rein zu waschen . Erst durch Gotthardt
bin ich daraus gekommen "

Claudia nickte . ,L ?a , Bater . denkt immer nur
daran . Und dann , daß er wieder gesund wer -
den will , und datz er selbst ben Täter findet .

"

Ihr Atem flog leicht und schnell , „lieber Gott ,
und jetzt ist dies noch dazu gekommen . Viel -
leicht bin ich schuld an allem . Ich hätte nicht
nachgeben dürfen , ich hätte mich nicht mit ihm
verloben sollen .

"

Frau Karin war so mit ihren eigenen Ge -
danken beschäftigt , bah st « die Worte Claudias
nicht gehört hatte . „Ich habe mich getäuscht " ,
flüsterte sie in sich hinein , „ich habe mir immer
vorgespielt , datz ich ihn noch liebe . Aber nun ,
da ich hier bin , erkenne ich meinen Irrtum .
Ich habe die Erinnerung an ihn geliebt . Ich
habe meine eigene Jugend geliebt . Aber meine
Jugend ist vorbei . Man muh sich davor hüten,
in der Vergangenheit zu leben ."

Claudia senkte den Kopf . „Alle « , waS ich
getan habe , tat ich , um Vater zu helfen .

"

„Ich höre deinen Borwurf , ich möchte auch
helfen , Claudia . Ich Hab« deinem Vater gestern
gesagt , datz ich ihm alle » zur Verfügung stelle ,
waS ich besitze . Dn hättest Hardang nicht » u
heiraten brauchen ."

„ Er ist tot "
, erwiderte sie mit ihrer dunklen

Stimme , „alS ich dich in Berlin auffuchte ,
hätt « st du mit mir kommen soll«« . Nun ist
alle » zu spät .

"
Sin « bedrückende Pause dehnte stch .

~ <' te 3

Verwirrt hob Frau Karin die Schultern . Es
war qualvoll , daran denken zu müssen , datz sie
vor sechs Jahren weggegangen war , weil ihr
Freund Doktor Romberg einem feigen Mord -
anschlag zum Opfer gefallen war , nnd dah nun ,
da sie heimkehrte , in der ersten Nacht ein an -
deres Verbrechen geschehen war . Irgendwie
muhte da ein böser Zusammenhang bestehen ,
den sie nicht begriff . „Warum bist du gestern
abend noch weggegangen , Claudia ? Gotthardt
war hier und wollte dich sprechen ."

„Gotthardt war hier ?" fragte Claudia ton -
los . Es war ihr als beginne der Boden un -
ter ihren Füßen zu schwank -n . . Um welche
Zeit ? "

„Um neun Uhr . Dein Vater war schon nach
oben gegangen . Gotthardt kam und erkundigte
sich nach mir . Aber ich fühlte , dah er nur dich
sehen wollte ."

Erregt sprang Claudia auf . Sie griff nach
der Lehne des Stuhles und hielt sich daran
fest . JedeS Wort , das Lukas zu ihr gesagt
hatte , tönte wider in ihren Ohren . Sie sah stch
mit ihm vom Jagdhaus , in dem sie ihn auf *
gesucht hatte , um ihm mitzuteilen , tah ste bie
Verlobung löse , durch den dunkeln Wald
zurückgehen . Mit beschwörenden Worten ver -
suchte er sie umzustimmen . „Ich denke nicht
daran , auf dich zu verzichten , Claudia ! Ich
kann es nicht . Wenn du unsere Verlobung auf -
löst , werde ich keine Rücksicht mehr kennen . Ich
war es . ber deinem Vater geholfen hat . SRijn «
bergs Drohungen können mich nicht einschob -
tern . Ich werde schon mit ihm fertig werden ."

An dem Kreuzweg hotte sie sich von ihm ge-
trennt . Sie sah sich schnell über die aufgeweicht
ten Wege laufen . Sie hörte auch den Knall
eines Schusses , alS sie dicht beim Seehof an -
gekommen war . Aber sie hatte ihm keine ' Re -
deutung beigelegt . Jetzt — jetzt erst begriff sie
alles . Um neun Uhr war Gotthardt hier ge-
mesen . Sicher hatte er vermutet , datz sie zn
^ ardang gegangen war . Wo hätte sie wohl
sonst sei» solle » ? Wot .»
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DRP . 37 435 gab der WeK ein neues Gesichf
Carl Benz , der ewige Optimist — Zum 100 . Geburtstag des Erfinders des Automobils

Nicht vielen Erfindern ist es vergönnt , was
das Schicksal Carl Benz , dem Erfinder des
„Fahrzeugs mit Gasmotorenbetrieb " beschie-
den hat . Er durfte Zeuge sein, wie das Auto -
mobil nicht nur die Zivilisation des 20. Jahr¬
hunderts bestimmte , sondern in weitem Maße
der Kultur neue kaum geahnte Impulse gab.
Und wenn der 81jährige Greis , als er 1825 das
erste von ihm gebaute Automobil zu einer
Rundfahrt benutzen durfte , am Schlüsse der
Fahrt in den Stoßseufzer ausbrach : „Erfinden
ist unendlich schöner als erfungen haben !" dann
wollen wir annehmen , daß der ewige Optimist
damit keineswegs gleich dem unglücklichen
Zauberlehrling die von ihm gerufenen Geister
fürchtete , sondern lediglich anerkennen wollte ,
daß das Auto von 1825 nach vierzigjähriger
Entwicklung einen Grad der Vollkommenheit
erreicht hatte , der dem Urahn 1885 fehlen
mußte .

Auch sonst ist das Leben des Carl Benz glück -
licher verlaufen , als das vieler anderer Erfin -
der . Man darf es nicht als ein geringes Ge-
schenk, betrachten , daß dem am 25. November
1844 als Sohn eines Lokomotivführers zu
Karlsruhe geborenen Kind in dem Stamm -
bäum , der seinen Wurzelboden in der jähr -
hundertealten Dorfschmiede zu Pfaffenrot
hatte , ein fruchtbares Erbe in die Wiege gelegt
wurde . Fleißige Männer waren die Ahnen
und technisch geschickte und begabte dazu . So
stark war das Geschlechtererbe, daß sich Carl
bereits als kleiner Bube der Lokomotive ver -
schrieb , und dieser Liebe war der 18jährige
Schüler des Polytechnikums zu Karlsruhe treu
geblieben . Nur wollte der selbstbewußte Jüng -
ling höher hinaus ? schon kritisch genug , um die
Schienengebundenheit der Lokomotive als
deren grundlegenden Mangel erkennen zu
können , „hatte ich mir das höchste Ziel gesetzt
— ein Fahrzeug zu bauen . Wie das meineS
VaterS sollte es werden , ohne Pferde , aber
auch ohne Schienen — ein selbstfahrendes
Straßenfahrzeugl " bekannte später der Er -
finder .

Zu dem Glück deS fruchtbaren BlutstromeS
kam «in anderes , nicht weniger wertvolles
Carl Benz war erst zwei Jahre alt , als der
Vater starb und die Familie in ärmlichen Ver -
hältnisien zurückließ . Weil die Mutter die Be -
gabung des pflichteifrigen Sohnes kannte und
sich verantwortlich für seine Zukunft fühlte ,
sparte sie sich die Kosten für den Besuch des
Gymnasiums von der kleinen Rente ab . Ihr »
Güte und ihr großes Verständnis zauberten
immer wieder die Groschen und Taler herbei ,
damit sich der Carl Apparate kaufen konnte ,
die ihm zu Hause in dem von seiner Mutter
eingerichteten Stübchen zu Versuchen dienten .
Wenn der Sohn in der Mutter eine selbstlose
Helferin fand , so erwies das Glück sich ihm
wieder hold , als er in Pforzheim Bertg Rieker
kennenlernte . In der 1872 geschlossenen Ehe
wurde Frau Berta dem Erfinder nicht nur
liebevolle Gattin und' treuer Lebenskamerad ,
sein Glanben und Hoffen , sein Kämpfen und
Ringen , aber auch alles Erfüllen und Voll¬

enden ist nach seinen eigenen Worten zum hei-
ßen gemeinsamen Miterleben geworden .

Die Geschichte des Benzschen Automobils ist
oft geschrieben worden ? es kann deshalb dar -
auf verzichtet werden , sie an dieser Stelle in
allen Einzelheiten zu wiederholen . Eine Tat -
fache muß festgehalten werden : diese Geschichte
beweist wieder , daß die epochale Erfindung
das Ergebnis langer zäher physischer und
psychischer Arbeit ist . Sie beschäftigte den Stu -
denten wie später den Dreher . Damals —
Benz war kaum älter als 20 Jahre — fertigte
er die erste Zeichnung an . Nach zweieinhalb
Jahren verließ er die Drehbank und wurde
Zeichner in einer Mannheimer Maschinen -
sabrik , dann Techniker bei einem brücken -
bauer in Pforzheim . Niemals vergaß er sein
großes Ziel , mögen auch die Pläne von den
Alltagssorgen zeitweise zurückgedrängt worden
sein. Wenn Benz nach seiner Verheiratung in
Mannheim eine eigene Werkstatt begründete ,
so dachte er nicht zuletzt an sein Fahrzeug . Die
Mängel des Dampfes als Antrieb des Stra -
ßenfahrzeuges hatte er bereits erkannt ? des »
halb beschäftigte er sich zunächst mit dem da-
mals in den Kinderschuhen steckenden Motor
und verbesserte ihn . Das waren Gasmotoren ,
da man einen anderen Treibstoff noch nicht
kannte . Im Jahre 1878 begannen seine Pläne
langsam Wirklichkeit zu werden . Denn mit
dem von ihm konstruierten noch ortsfesten
Zweitaktmotor schuf er» sich eine bescheidene
wirtschaftliche Grundlage . 1880 wurde die
„Mannheimer Gasmotorenfabrik Carl Benz *
gegründet , sie fand , nachdem Benz sich von den
alten , seine Arbeit hemmenden Geldgebern ge-
trennt hatte , ihre Fortsetzung in der „Benz &
Co. Rheinischen Gasmotorenfabrik Mann -
heim". Allerdings erkannten auch diese Geld -
geber nicht die Bedeutung der „Phantastereien ^
ihres Kompagnons . Sie wollten Motoren her -
gestellt und verkauft sehen.

In seinen Lebenserinnerungen erzählt Carl
Benz anschaulich, wie er nach Feierabend seine
Pläne durchgearbeitet hat , wie das erste Holz -
modell entstand , wie ein Problem nach dem an -
deren auftauchte , nachdem das eine glücklich ge-
löst war . Mit dem Motor sing eS an , der
Zweitakter erwies sich als ungeeignet ? so kon>
struierte er den schnelleren Viertakter . GaS
war damals nicht transportabel , also mußte
ein anderer Brennstoff gefunden werden ? er
wählte Benzin . Daraus ergaben sich wieder
viele andere Fragen : Umwandlung deS flüf -
sigen in gasförmigen Brennstoff , Zündung nnd
Kühlung . So entstand weiter das Getriebe ,
das Differential . Der Wagen wurde gebaut ,
probiert und umgebaut , bis Benz endlich
1885 sein „Fahrzeug mit Gasmotorenbetrieb "
zum Patent einreichen konnte . Am 29. Januar
1886 wurde ihm jas Patent erteilt , der Ge-
burtsschein des heutigen Kraftwagens trägt
das Signum „DRP . Nr . 87 435".

Eine kurze Wegstrecke läuft das Schicksal von
Carl Benz parallel mit dem vieler anderer
Erfinder . Das Beharrungsvermögen mensch -
lichen Geistes vermag dem Gedankenflug deS

Erfinders nicht zu folgen. Zwar leuchteten die
Augen seiner Arbeiter ? sie glauben an ihren
„Papa "

. Aber bereits die Teilhaber werden
skeptisch — sie bangen um ihre Einlagen .
Ueberall regten sich Zweifel , Ablehnung , Spott
und Hohn . — Es ist deutsche Tragik , daß dar -
über hinaus auch diese deutsche Erfindung zu-
nächst im Auslande viel größere Aufmerksam -
feit und früher Zustimmung fand als im Va¬
terlande . Die ersten Käufer waren Franzosen
und Engländer — sie bauten den Wagen nach .

Wir nannten Carl Benz den ewigen Opti -
misten . Er hat diese Jahre der Prüfung un -
beugsam überstanden » itd ist nicht wankend
geworden in dem Glauben an sein Werk . Seine

Zuversicht , seine Energie und sein eiserner
Fleiß triumphierten schließlich über Trägheit
und Mißgunst und erzwangen zunächst Ach -
tung . Als im Jahre 1830 der letzte alte Teil -
haber das „sinkende Schiff" verließ , sprangen
andere Männer an seine Stelle und gründeten
das „Automobil - und Motorenwerk " . Von
hier aus trat das Automobil von Carl Benz
seinen Siegeszug über die Welt an .
Als er am 4. April 1329 nach einem kämpf-
durchtobten , arbeitsreichen Leben die Augen
für immer schloß , hatte seine Erfindung der
Welt bereits ein neues Gesicht gegeben . Er
selbst hat dieses Gesicht gekennzeichnet in fol-
genden Worten :

„Das ist der rauschende Flügelschlag der
neuesten Zeit , jener Kulturepoche des Motors ,
wo der Mensch die Herrschaft an -
tritt über den Raum auf und über
d e r E r d t ." Kurt Winkler .

Inselsplitfer ,an der Nordseeküsfe
Eines der interessantesten Landschaftsgebilde der Welt

Solange wir eine Geschichtsschreibung ken-
nen , berichten die Chronisten immer wieder von
den großen Sturmfluten an der Nordseeküste,
die große Strecken fruchtbarsten Landes ver -
schlangen und Zehntausende von Menschen
einem schrecklichen Tob überlieferten . Im Jahre
1218 kamen 36 000 Menschen ums Leben. Die
große „Mannstränke "

, der am 16 . Januar 1362
der größte Teil der Insel Nordstrand zum
Opfer fiel , kostete 200 000 Menschen das Leben.
Am 11 . Oktober 1634 versanken 1300 Häuser
mit über 6000 Menschen im Meer und 5000
Stück Vieh ertranken . Ter Weihnachtstag 1717
sah den „Blanken Hans " wie rasend gegen
Langenetz stürmen , wo er sogar auf dem Fried -
hos die Leichen freispülte und zwischen die
Lebenden warf , von denen über 10 000 den Tod
fanden .
Die Warfte» trotze» der Sturmflut

So hauste die Nordsee ? in früheren Jahr -
Hunderten an der Küste Schleswig -Holsteins ,
bis man endlich durch den ständig verbesserten
Deichbau den „Blanken Hans " in Fesseln legte .
Was von diesen Sturmkatastrophen übrig blieb ,
sind zahlreiche kleine Jnselchen , die Halligen .

Eine ganze Reihe dieser kleinen Inseln la -
gern sich wie die Perlen einer Schnur dem Fest -
land vor . Und diese Jnselsplitter sind auch
beute noch von einem Volk bewohnt , das trotz
der Einsamkeit im brandenden Wellenschlag der
Nordsee fest an seiner Scholle hält , die eS frei -
willig niemals verläßt . Wer freilich einmal
einen schönen Frühlings - oder Sommertag auf
einer Hallig verlebte , wenn das Meer wie eine
riesige blaue Glasscheibe daliegt und die Sonne
deS Morgens und am Abend einzigartige Far -
bensinsonien hervorzaubert , der vergißt dieses
Bild des Friedens , diesen Traum einer para -
diesischen Abgeschiedenheit und Ruhe nicht so
Hald. Im Frühling sind diese Halligen in ein
Meer von Blumen getaucht — soweit das
Auge blickt, leuchten ungezählte Farben , über
denen trillernde Lerchen und rufende Möven
ihr Spiel in den Lüften treiben . Dann ist es
so schön auf der Hallig , daß schon mancher
Maler das Weggehen vergaß . Aber im Herbst

wird dieses Paradies zu einem todumdrohten
Eiland . Oft genug müssen ihre Bewohner in
die höheren Stockwerke ihrer Häuser steigen,
um sich vor der Flut zu bergen .
Deutschlands kleinste Gemeinde«

Deshalb liegen diese Häuser auf aufgeworfe -
nen großen Hügeln , sogenannten Warften . ES
sind Seren nicht viele , denn die Halligen sind
nur schwach besiedelt. Daher befinden sich hier
auch die kleinsten Gemeinden des Deutschen
Reiches . So werden die Halliginseln Nord -
strandigmoor und Gröde nur von je drei Fa -
Milien bewohnt , auf Südfall und Süderoog
wohnt sogar nur je ein Besitzer.

Es sind sturmgewohnte , trotzige Jnselmen -
schen, die auf den Halligen wohnen . Ihre
Häuser sind ihr ganzer Stolz , nirgends sinket
man so saubere Stuben wie auf den Halligen .
Die „gute Stube ", der Pesel , mit den gekachel¬
ten Wänden , dem Beileger , einem Ofen , der
durch die Wand ragt und so gleichzeitig zwei
Stuben heizt und dem „Seeländer "

, einem Eck -
schrank, der neben Silber und Porzellan manch
seltenes Seemannsandenken aus fernen Lan -
den birgt , ist ein wahres Prachtstück bodenstän -
diger Bauernkultur .
Das Meer entläßt seine« Raub

Diese Jnselsplitter im Getriebe der Nordsee -
wellen sind in mancherlei Hinsicht eines der
interessantesten Landschaftsgebilde der Welt .
Was ihnen das Meer einst raubte , gibt eS
heute zum Teil durch neue Anlandungen zu-
rück . Ein großzügiger ZehnjahreSplan mit
seinen vorgesehenen Deichen und Kögen , dessen
Durchführung durch den Krieg naturgemäß
unterbunden wurde , wird im Frieden diefeS
Werk der Natur unterstützen . So ist zu Hof-
fen, daß nach Jahrzehnten viele Halligen wie -
der zum Festland gehören . Diejenigen aber ,
die am weitesten draußen im Meer liegen
werden ihren Jnselcharakter beibehalten müs-
sen, bis sie, ein Sinnbild des ewigen Gesetzes
vom Werden und Vergehen , wahrscheinlich
eines Tages einer großen Sturmflut zum
Opfer fallen . F. F.

Was bringt der Rundfunk !
(Sametag, 25. November

ReichSprogramm :
7.1o— 7.30 Soldotensingen.
7 .30— 7 .45 Zum Hören und Behalten: Grundlage«

der bildenden Kunst.
11 .30—12.00 Tie Bunt- Welt .
12.35 —12 .45 Der Bericht zur Laß« .
14.15—15.00 Allerlei von zwei bis drei.
15 .00—15 .30 HanS Busch wielt
15 .30 — 16 .00 ftrontberichte .
16.00— 17 .00 Von Melodie zu Melodie.
17 .15- 18 .00 45 Minuten moderne UrvteiHaltung»,

niusik.
18.00—18 .30 Volkstümliche Mu-stl <NlS veittsche»

Gauen .
1S .00—1S .Z0 Somstasabend-AuSgabed«S AeiM>ie<f«l^
19.30—19.45 fifrontberlebte.
20 .15 —22.00 Bunte Klänge aus Operetten und Unten«

baltuilosmmik.
Deutschlandscnder :

17.15— 18.00 Musik zur Dämmerstunde : Klavierkonzert
D»-dur von Mozart, Eoncerto gross»
Odur von Händel u . a .
, ,Mtt vergnügten Sinn«»*, Humor M
Lied , Instrumentalmusikund Worten .
„Euch zur s?reude" , große Melodien«
folge aus Konzert . Over und Operette.

1S.00—18.30
20 .15—22.00

Sonntag , 26 . November
SielchSvrogramm :

8.0O— 8 .30 Konrad Krieschen spielt Orgelwerke von
Burtehud « : siiachelbel und Georg Böhl«,

8.30— 9 .00 Klingender Morgengruk .
9.00—10 .00 Unser Schatzkästlein. Sprecher Mar»

Wimmer und Karl Wüstenhagen .
10.30—11 .00 Bach und Beethoven. Das Große Ber«

liner Rundfunkorchester spielt unter Let«
tung von Robert Heger .

11 .00—11 .30 Das Kriegstagebuch : ffrontstaldt tm
Westen, ein« Sendung von KriegLberich-
ter Tr . Karl Hol,bammer.

11 .30—12.30 Aus Ober und Konzert .
12.40—14 .00 Das deutsche PolkSkonzert .
14 .15— 15.00 Bunte Melodienfolge.
15.00— 15.30 Heidemarie Hatbever erzählt «In Mär»

chen von Ludwig Tieck: Die Elfen.
15.30—16 .00 Solistenmusik von Beethoven, BraymM

und Schubert .
10.00—18.00 WaS sich Soldaten wüirschen.
18 .00— 19.00 Unsterbliche Mustk deutscher Meiste«

Tragische Ouvertüre und Klavierkomer »
In v -dur von Johann«; BrabmS . AuS -
führende : Walter Gieseking . die Berliner
Vhilvarmonikerunter Leitung vonRobert
Heger .

19 .00—20 .00 D«r Zeitsviegel <rm Sonntag .
20.15—22.00 /Auch über den Deutschlandsenvers

Abendkon,ert mit Ausschnitten auS de»
Odern „Undtne ", ..Rienzi ", „Dtetfo ".

Deutschlandscnder :
8 .30— 9 .00 Morgensingen der Jugend.9.00—10.00 Mustk ,ur Unterhaltung.

10.00— 11 .30 Kleine ? Konzert .
11.40—12.30 Schöne Musik zum Sonntag . Das Linz««

Reichs - Bruckner - Orchester svielt untel
Leitung von Georg Ludwig Jochum .

Ludwig Thomas „Mündinerinnen44
im Film

Die Bavaria dreht zur Zelt nach dem Ro «
man von Ludwig Thoma den Film „Münd >.
nerinnen ". Das Drehbuch schrieb Ernst von
Solomon .

Die Winterschlaf-Gemeinschaft
Zu den Winterschläfern gehören auch die Fl «»

dermäuse . Sie ziehen sich nicht, wie die übrige «
kleinen Säugetiere , einzeln zum Dauerschlaf
zurück, sondern bilden regelrecht Schlafgesell --
fchasten . Die Waldfledermaus z. B . drängt sich mit
Dutzenden ihrer Art dicht aneinander , so daß
die Tiere manchmal dachziegelartig neben - und
übereinander hängen , manchmal auch in meh,
reren Schichten aufeinander .

Badifdicr
A Staatsanzeiger

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN

Erzeugerhöchstpreise für Obst «ud Gemüse
- im Lande Bade «

I . Mr daS Land Baden werden mit Wirkung vom
30 . November 1944 für badische Gartenbauerzeugnssse
folgend« Erzeugerhöchstpreis « festgesetzt:

A. Gemüsepreise:
Preisgebet : 1 2 3 4 5

Blattsvina« ^ *
13

'
13

Endivien
Mindestgewicht 250 c 10 10 10

400 g 15 15 15
vutterrüben, gelbe 4 4 4

weiße 3 3 S
Bündelrettiche (5 St . t. Bunid)

Gütellasse A 12 12 12

Rettiche! gr , Gärtner« .
Größe I 7—10 cm 0 » 8 8

IX 4— 7 cm er 6 6 6
. III 2— 4 cm .0 4 4 4

Rettiche , große ,
a. seldmäßigem Anbau 4 4 4

Kürbisse 3 3 3
Petersilie SO 30 30 . . ..

Wegen der Erzeugerpreise für Kohl » und Wurzel »
aemüse in der Zeit vom 30. November 1944 bis 2. Mai
1945 sieh « besondere Anordnung vom 22. Nov. 1944.

B. Obstpreise:
«lepfel und Birnen inl . Ursprungs nach der Anordnung
vom 16. Aug. 1944 Bad. Staalsanzetger vom 19. Aug.

1944 Solge 23 .
Walnüsse 40 W i« 500 g
Hagebutten 25 . .
Brennzwetlchgen ode« Brenupflaumen

einschl. Wagenstädter Pslaumen S » »
Brenntirschen und Brennkirschenmaische laut Anord-

nung vom 15. Juni 1940 tBadischer StaatSanzetger
vom 18 . Juni 1940 Kolge 65 ) .

W Jtrf
1e 500 tU 15

11 12 ie <Städ
16 17
4 4 1« 500g
8 S

12 12 t« Bund
7 7
S 8 !« Stück
6 6
4 4 •

4 4 1* 500 ,
3 S

SO 30 ,,

II . Gebietseinteilung f . Bad.
21 . O 'wber 1944. Soft « 43.

StaatSanzetger. vom

III . Die Erzeugerpreis « gelten , soweit nichts anderes
angeordnet ist , für Waren der Güteklasse A . Mr Wa¬
ren der Güteklasse B ermäßigen sich die Höchstpreise um
20 v . H . und der Güteklasse C um mindestens 50 v . H.

IV . Für die Sortierung gelten die ReichSeinheitS -
Vorschriften der Haupwereinigung deutschen Gar-
tenbauwirtschast «Anordnung Nr . 12/42 Reichsnithr -
standSverordnungsblatt Nr . 21 vom 1. 4. 1942) .

V . Die Ausschläge bei Groß , und Kleinhandels rich-
ten stch nach der Anordnung des ReichSlommissarS für
die Preisbildung im Verkehr mit Frtschwaren und
Trockensrüchten <Frischwarenanordnung ) vom 27. März
1942 . Reichsanz . Nr . 88 vom 16. 4. 1942.

Der Erzeuger darf berechuen:
») beim Verkauf der Ware auf dem Wochenmarkt : Er.

zeuaerpreis + Zuschlag deS Kleinhandels lbei Ge-
müse 33% und bei Obst 25 %) ,

d) beim Verkauf ab vof , Gärtnerei : nur den Erzeuger .
Höchstpreis, wenn ihm kein anderer Preis ausdri
lich durch die PreiSbildungSstelle genehmigt ist .

e) beim Verlaus an den außerhalb seines Wohnortes
ansässigen Kleinhandel : den Erzeugerpreis + 10 %.

VI . Die VerkausSbelege , aus denen der EinkausS -
preis und die sonstigen Kosten, die dt« Ware belasten ,
einwandfrei hervorgehen , sind durch dt« Verkäufer
jederzeit zur Einsichtnahme für die PreiSüberwachungS -
beamten bereit zu halten .

Karlsruhe , den 23. November 1944.
vadtfcher Finanz- und wirtschaftSminifter

— PreiSdildungSftclle—
*

Perfonalveränderungen
an« dem Bereich des Ministerium« de» SultuS

und Unterrichts
Ernannt: Zum Studienrat : Alfred Junker lWehrd .)

am KurKrst-^riedrich- GVmnasium in Heidelberg : Stu .
dienass. Erwin Hubert lWehvd .) an der Mettnau-
schule. Oberschule für Jungen , in Radolfzell: Studien,
assessor HanS Walter () . Zt. tn Gefangensch .) an
der Phillpp-Lenard-Schul«, Oberschul« für Jungen , tn
Heidelberg : zum Oberstudtenrat : Studienrat Willi
kunzmann <Webrt>.) an der Kantschul«. Lber>
schule für Jungen , tu Karlsruhe als Letter der Mett-
naufchule . Oberschule für Jungen , tn Radolfzell: Un!«
versstätS -Obertnsp . Friedrich M 0 serbei der Untverst.
tät Freiburg zum RegterungSam -tmann : Studtenass.
Dr. Teut R t e s e (Wehrd .) am Kriedrich-Gvmnastum
tn Freiburg: zur Studienrätin : Studienass. Margarete
Autenrteth an der Eichendorfffchule , Oberschule
für Mädchen , in Heidelberg : zum Hauvtlehrer alZ
Leiter e. Volksschule mit 3 btS 6 Schulst . : Hau» «,
AlotS Eppelin Möhringen, Land kr. Donaueschingen .

Erika Alexander , Günther Thürmann ,
Oberltn . u . Komp .-Chef ., Karlsruhe ,
Gabel«berger »ti . 1. November 1944

Maria StShr , Karlsruhe , Belchenstr . 3 ,
Polster - u . Tapez .-Meister Friedrich
Huber , Karlsruhe , Waldhornstr . 64 .

Lydia Baumert , Allred Beck, Obgefr .
Renchen , Bayreuth , Nov . 1944.

Ellriede Keldel , Otto Eckard . z . Z . Ur¬
laub , Khe .-Daxlanden . 23. 11. 44 .

Hanl Haricb , UBz .. z . Z . Laz. , Hedwig
Harsch geb . Zickwolf , Bretten , 25. 11.

Ernat Stengel , Obltn . u . Komp.-Chef ,
Dr. rar . pol . Gretel Stengel , geb .
Barthel , Dachau . Khe ., Weltzienatr . 12

Familien - Anzeigen
Die glückliche Geburt zeigen an :
Y Heldras Helga , 17. il . Helga Schu-
bert geb . Bluck , Franz Schubert ,
Feldwebel , l . Zt . Italien .

Ihre Verlobung geben bekannt :

Ihre Vermahlung geben bekannt :

Willi Fuchs , Obergefr, , Herta Fuchs
geb . Oberst , Karlsrühe , Hardstr . 25 ,
25. November 1944.

Willi Siebler , stud . el ., Mathilde Sieb¬
ler geb . Müller . Karlsruhe , Spielberg
(Albtal ) , 25 . November 1944.

Alfons Heltzmann , Uffz . , Maria Heltz-
mann geb . Barth . Offenburg , Schlecht¬
bach -Gschwend .

Werner Dobbertln , Leutn . u . Komp -
Führer , Irmgard Dobbertln geb . Neff.
Karlsruhe , Yorctstr . 42, 151 11. 44

Heinrich Wels , Architekt , und Frau
Emy geb . Trapp . Karlsruhe , Eisen
lohrstraße 9 — 25. Nov . 1944.

ErzeugerHSch st preise für Wintergemiise der Ernte 1944.
I . Für daS im Land« Baden anfallende, nachstehend

ausgeführte Wintergemtise werden die beigesetzten
Erzeugerhöchstpreise festgesetzt. Di« Preise ver-
stehen sich in RM . für I« 50 Kg. Mit diesen
Preisen sind sowohl für dt« Erzeuger als auch
für den Handel alle mtt der Lagerung Verlbund «.

nen mittelbaren und unmittelbaren Lag«rumgS>
kosten einschließlich deS Schwundes mild deS Ver
derbS — beim Handel einschließlich der Krachtkosten
und deS Rollgeldes — abgegolten. PreiSünverungen
bleiben ausdrücklich vorbehalten .

Z0.U. 14.12. 28.12.44 11.1. 25 .1.
bis bis bis bis bis
13.12 27.12 10.1 .45 24.1 . 7 .2.

£ .« »
Kfcp 1 ts 1- 2s
Rosenkohl , abgepflückt 22.— 25 .50
Grünkohl 7 .50 8 .50
Schwarzwurzeln 26 .50 27.—
Mohrrüben , rote , stumpfe Sorten 5.50 S .—
Spetsemöhren, lang« Sorten 4.— 4 .50
Gelve Rüben . Mullermöhren 2 .50 2.75
Kohlrabi 7 .50 8 .50
Bvdenkohlrabi —Kohlrüben , geputzt 2.50 2.50
Weiße Rüben für Speisezweck«

— Stoppelrüben — 2.— 2.25
Rote Rüben 4 .50 5.—
Sellerieknollen•) 12 — 13.—
Lauch. Gr . I') über 30 mm es 10.--- 10.50
Zwiebeln 10.50 11 .—
Anmerknnaen :

X. die Preise für Weißkohl erhöh«« sich mn WS -
chenllich 30 Rpf. Di« unter a) genannten Preis«
für Weißkohl gelten demnach jeweils für die
«rsie , die unter d) «« nannten Preis« jeweils
für die zweite Woche deS in der Kopfspalte an-
gegebenen Zeitraums.

1. f?üt Sellerie aus dem Einfchlag mit gesundem ,
grünem , mindestens 15 cm langem Laub ift ab
15 . Dezember ein Aufschlag von 10 v . H . zu-
Usslg .

J. Lau« . Größe n , über 15—30 mm er Abschlag
1 .— RM„ Größe ni , unter 15 mm er Abschlag
2 — RM . I« 50 ksr.

II . Für Wintergemiise bildet da« Land Baden ein
«UtheirlicheS Preisgebte».

10.—
28.-
6.50
175
8 .50
2.75
250
5.50

14 .50
11.-
11.50

5.80 6.40
6 .10 6 .70
7 .50 8.—
7 .50 8.—

28 .50 29 .—
11.— 11.50
28.50 29.-
7 .50 8 .—
6 .— 6.50
3. - 3.—
9.— 10 .—
8 .25 3.50

2.75 2.75
6 .- 6 .25

15 .50 16.50
11.50 12.50
12.— 12.50

8.2.
bi»

21 .2.
7—
7 .30
8.50
9.-

29 .50
12.—
29.50
8.50
7.—
3.50

10.50
3.75
8.—
6-50

17.50
14.—
13.—

22.2.
btS
7 .3.

7.60
7 .90
9.50
9 .50

30.—
12.—
30 .—
9.—
7 .50
3 .50

11.—
3.80

S.Z.
bis

21.3.

22.3. 5.4. 19.4.
bi« bis bis

4.4. 18 .4 2.5.
8 .20 8 .80
8.50 9 .10

10 50 11.—
10.50 11 .—
30.— 30 .—
12.- 12.—
SO.— 30.—

9.25 9.50
8.— 8.-
4 — 4.—

12.— 12 .50
3.80 3 .80

3.25 3.25
6 .50 7 .-

19 .- 20 .-
15.— 16.50
13.— 18.—

3.50
21 .

'
—

17.50
13 —

9 .40 10.—
9.70 10 .30

12.— 13.—
12.— 12.50

12.—
30 .— Z0.
10.— 10.—

8 .50 8 .50
4 — 4 .50

13 .— 14.-
3.80 3 .80

3.50 3.50
7 .50 7 .50

21 .50 22.
19.— 17 .50
13. — 13.—

III . Die Preis« verstehen stch für War« der Güte-
klaffe A . Für unsortiert« War« und Ware g«-
ringem Güteklassen sind die Pr«ise entsprechend
zu ermäßigen , für R-Ware um mindestens 20 v . H.

IV. Mr die Sortierung gelten di« ReichSeinheitS -
vorschristen der Hauptvereinigung der deutschen
Gartenbauwtrtschast vom 30 . März 1942 (RNVBl .
Rr. 21 vom 1 . April 1942) .

V. Die Aufschlüge der einzelnen HandelSstnfen rich-
ten stch nach der Anordnung deS ReichSkommiffarS
für die Preisbildung vom 27 . Mitrz 1942 iReichS-
anzeiger Nr . 88 vom I . April 1942) (yrtfchwaren -
anordnung) .

Karlsruhe , den 22 , Roveinber 1944 .
Badtscher Finanz- und WirtschastSmintster

— PreiSbildungSstelle —

#
FEINDL . TERRORANGRIFF

FIELEN ZUM OPFER:
Helga Bollweber , geb . 19. 2. 40, ge-
storb . 15. 11. Ofw . Andreas Boll¬
weber , z . Z . im Felde , und Frau
Elisabeth geb . Gangnus . Khe . ,24.11.

VERSTORBEN :

FÜR FÜHRER, VOLK UND
REICH FIELEN:

Franz Göt*, Obgefr -, geb . 17. 8. 08 ,
gef . 30 . 9. im Westen . Frau Götz
geb . Heß mit Kindern u . Anverw .
Karlsruhe , RQppurrer Straße 46 .

Erwin Doli , Obgefr . , geb . 6. 5. 07 ,
gef . Z. 10. 44 im Westen . Gretel
Doli geb . Lichter u . Kind , Vater u.
Angeh . Khe .-Durlach , Pfinzstr . 67.
Für erwies . Anteiln . herzl . Dank .

Otto Köhler , Stabsfeldw . , Inh . des
EK . 2, Kriegsverdienstkr . 1. u . 2.
Kl . mit Schw . u . a . Ausz ., geb . 15.
U . 10. , gef . 21. 10. im Südosten .
Frau Erika Köhler geb . Müller mit
Kindern u . allen Angehörig . Stutt¬
gart , Heilbronn , Gernsbach , Karls¬
ruhe , Alberichstraße 8 .

Helmut Schumacher , Schütze , geb .
18. 4. 25 , gef . 18. 10. im Westen .
Fam . Kurt Schumacher u . Angehör .
Khe.-Durlach , Rappenstraße 3 .

Frltx Baunser , Obgefr ., Inh . d . EK .
2. Kl . u . versch . Ausz . , geb . am
9. 10. 12, gef . 18. 9. Luise Raunser
Witwe , geb . Hirschbauer , nebst
Geschw . u . Verw . Trauerfeier : 26.
11M 4 Uhr, .D.-Aue , K&rntnerstr . 10.

Wilhelm Lichtenberger , Gefr . , geb .
13. 2. 07 , gef . am 20. 7. 44 in Ita¬
lien . Geschwister , Verwandte und
alle Bekannte . Trauergottesdienst :
26.11., Vi11 U . in Grünwettersbach .

August Bär, Schachtmeister , Inh . d.
Schutzw .-Abz . u . EK . 2, geb . 30 . 5.
1905, gest . 18. 11. in Heidelberg .
Emma Bär mit Kind u . all . Anver¬
wandten . Khe . , Sofienstraße 160.

Wilhelm Stricker , Zuschneider , geb .
3. 11. 75, gest . 23. 11. Luise Stricker
Wwe . u . Angeh . Khe. , Nebenius -
str . 27 . beerdig .: Samstag , 8 Uhr .

Frau Anna Kistner geb . Minnet ,
geb . 27 . 7. 1879, gest . 22. 11. Josef
Kistner u . Angeh . Khe ., Durlacher
Str . 52 . Beerdigung : 25. 11. , 8 Uhr.

Friedrich Jak . König , geb . 7 . 8 . 86,
gest . 18. 11. Johanna König geb .
Frei , Kinder u . Anverw . Karlsruhe -
Knielingen , Schulstr . 17. Für erwie -
sene Teilnfhme herzlichen Dank .

Frau Lina Deck geb . Getrost , geb .
22. 10. 79, gest . 23. 11. Ludwig
Deck , Werkmeister a . D. , Kinder
u . Angeh . Karlsruhe , Saarlandstr .
143. Beerdigung : 25. 11.» 8.00 Uhr ,
Friedhof Knielingen .

Karolina Hofer geb . Weigel , geb .
28. 10. 71, gest . 23. 11. Karl Hofer
u . Angehör . Khe .-Durlach , An der
Stadtmauer 16. Beerd . 27. 11-, 8 U .

Wilhelm Bechtold , Obgefr . , geb . 15.
2. 1903, gest . 20. 10. in e . Heimat-
laz . Ehefrau Elise Bechtold geb .
Kögel u . Sohn u . Angeh . Trauer¬
gottesdienst 26. lt .. Vill Uhr , in
Grünwettersbach .

August Röver , Obergefr . , Inh . des
EK . 2, des Inf -Sturmabz . , Nah-
kampfsp . , Ostmed . u . Verw .-Abz.
in schwarz , geb . 10. 9. 17, gef . 5 .
11. im Osten . Frau Johanna Röver
geb . Daub u . Angeh . Spielberg bei
Khe ., Großgoltern bei Hannover .

Erich Zink . Obfeldw .. Inh . d . EK . 2 ,
der Ostmed . u . des Verw .-Abzeich ,
geb . 21. 11. 1914, gef . 19. 10. Im
Osten . Frau Magdalena Zink Wwe .
u . Anverw . Großweier , 21 . 11. 44

Maria Stoll geb . Henninger , Wwe .
d . Metzgermeisters Erh . Stoll , geb .
24. 2. 81 , gest . 20. 11. 44 . Maria
Lacroix geb . Stoll u . Angeh . Khe .-
Durlach , Fritz -Kröber -Str . 7, z . Zt.
Herrenalb -Gaistal . Beerdig . : Berg¬
friedhof Khe .-Durlach , 25. 11., 8 Uhr.

Erna Gerhardt , Bankangest ., geb . 21.
6. 23 , gest . 22. 11. Die tieftrauern¬
den Eltern . Khe .-Durlach , 23. 11. 44 .
Beerd . 25. 11. , 8 .30 Uhr , Bergfried¬
hof Durlach . Trauerhs . Lederstr . 5 .

Ludwig Trautwein , Schmiedemeist . ,
75' /» Jahre . Frau Marie Trautwein
geb . Eberhard u . alle Angehör .
Heidelsheim , 23 . 11. 44. Beerdig . :
26. November , 14 Uhr .

Anna Lang geb . Nuber , geb . 10. 8.
06, gest . 23. 11. Hermann Lang , z .
Z. Norden , u . Kind nebst allen An¬
geh . Bretten , 24 . llv Beerdigung :
Sonntag , 13.30 Uhr.

Johann Witthöft , gest . 22. Nov . ,
64 J . Marta Witthöft geb . Schnei¬
der , Kinder u . alle Anverw . Bad.-
Baden , Friedenstr . 10, 23. 11. 44.
Beerdigung : 25. 11. , 14.30 Uhr .

Frl . Rosa Lienhart , geb . 10. 2. 79,
gest . 23. 11. Familie Franz Lien¬
hart . Vimbuch , Hauptstr . 97. Be -
erdigung : 25. 11. , 8 Uhn

Gefallenengottesdienst f . (f . Obgefr .
Karl Jarollmeck 3. Dez. , 10 Uhr ,
im Gemeindehaus Albsiedlung . Bei
Fliegeralarm 16 Uhr .

Wir danken herzlich
tOr die Telln . b . Heldentod :

Frau Erna l . Wenz geb . Gorenflo ,
Kinder u . Anverw . Graben , 19. 11.

Frau Llesel Volz geb . Weber , Kind,
Eltern u . alle Verwandten . Karls¬
ruhe , Bachstraße 58 .

Ludwig Kaul , Frau Hertha geb .
Krombach nebst Geschw . Karls¬
ruhe , Karlstr . 66 , II . , 23. 11. 44 .

Familie PaUl Edelmann u . Anverw .
Karlsruhe , Sofienstr . 182, III . rechts .

Damenrad , Wanderer , schwarz , 24. 11.
in Bühl entwendet . Abzugeben im
Lichtspielhaus Bühl

Amtliche
Bekanntmachungen

Karlsruhe . Fischverteilung . Es werden
verteilt je Pers . etwa 250 g Stock¬
fische , und zwar ab sofort bei
Ernst , Georg -Friedrichstr .22, 631—725 ,
Geisert , Ad .-Hitler -Str .36 , 1645- 1940,
Pfefferle -Gropp , Karlstr .41 , 3481—4100 ,
Haas , Hirschstraße 31 , 3581—4180 ,
Hübelt , Markthalle , 64835 ,
Kissel , Kaiserstraße 201, 3481—4100 ,
Lauser , Ostendorffplatz 4, 581— 670 ,
Lehmann , Goethestr . 25a , 731— 845 ,
Nordsee , Kaiserstraße 133, 6501—7950 ,
Pfannkuch , Fil .Weltzienstr ., 356—924 ,
Pfannkuch , Fil . Durlach , 6001—6080 ,
Pfefferle , Kaiserallee 51, 1076— 1355,
Ratzel , Markthalle , 661— 840 ,
Schaaf , Boeckhstraße 14, 881—1100,
Schindele , Waldstraße 77. 3691—4530 ,
Schmitt , Rob .-Wag .-Allee 26, 651—750 ,
Schöffler Adolf -Hitler -Str .72 , 751—885 ,
Union , Ver .Kfst. , Kaiserstr ., 711—800 ,
Gebr . Walter , Rheinstr . 69, 641—720 ,
Winter , Markthalle , 716—890 ,
Pfefferle , Dammerstock , 656-r-835 .
Ferner werden beliefert die Aus¬
weise der Liste A Nr . 4 . 7, 10, 13,
14, 16 u . 17, Ausweise der Liste B
Nr . 2 , 3 , 5 u . 7 , von der Firma
Pfefferle-Gropp . Karlsruhe , 24. 11
1944. Der Oberbürgermeister der
Landeshauptstadt Karlsruhe , Ernäh
rungsamt — Abt . B. —

Wer nimmt Beiladung (2 Zimmer u .
Küche) nach Würzburg od . einige
Kisten nach Diebach bei Rothen¬
burg o . d . Tauber mit? Eil -H an A.
Gamer , Karlsruhe , Vorholzstr . 12.

Wer nimmt kl . Beiladung von Karlsr .
nach Immendingen . Höllstern , Khe .,
Karolinenstraße 10.

Für erwiesene Anteilnahme
beim Hinscheiden danken herzlich :

Friedrich Thum , Lehrer a . D. , F.eld-
unterarzt Wilfried Thum , Trag und
Angehörige .

Frau Elisabeth Ganter und Kinder .
Karlsruhe , Danziger Straße 3 .

Lahr . Scharfschießen . Das am 26 . 11.
vorgesehene Scharfschießen auf dem
Schulschießstand bei Oberschopfheim
fällt aus .

Tiermarkt
Pferd , älter , zu verk . Khe .-Durlach ,

Zunftstraße 16.
2 Nutz - u. Fahrkühe , starke , zu vkf .

Wöschbach, . Hauptstraße 137.
Nutz- u . Fahrkuh mit dem 3. Kalb

zu vk . Stupferich , Bergstraße 133.
Nutz- u . Fahrkuh , frischmelkend , zu

verk . Grünwettersbach , Hauptstr .72 .
Nutzkuh , gute , 5. Kalb , 25 Wochen

trächtig , zu verkaufen . Leiberstung ,
Haus Nr . 52 .

Fahrkuh zu verk . , unter 2 die Wahl .
Neureut b . Khe ., Kirchfeldftr . 23 .

Wälder -Zuchtrind , 14 Mon . alt , zu
verkaufen . Ubstadt , Oberestr . 3 .

Rind, 16 Monate ylt , zu verkaufen .
Spielberg , Ortsstraße 176.

A . Hübner , Ehefrau , u . Angehörige .
Khe .-Durlach , Westmarkstraße 12.

Frau Frieda Nagel und Kinder . Gra¬
ben , Sofienstraße .

Clara Oesterle u . Angehör . Karls¬
ruhe , Karlstraße 14.

Sofie Dezenter geb . Göpferich und
Angeh . Khe . , Weltzienstr . 9 , Posen .

Frau Magdalene Angstmann gebor .
Rau , Kinder u . Anverw . Karlsruhe -
Rüppurr , Im Grfln 6 .

Milchziege geb . , Schlachtziege ges .
Weick , Neudorf , Bahnhaus 36b .

Neufundländer (guter Hofhund) zu
vk . Weick , Neudorf , Bahnhaus 36b .

Truthuhn geb ., ges . Zuchtganter . K .
Nagel , Linkenheim , Blankenl .-Str .5a

Zuchthahnen , Rhodeländer AR . 44 ,
Zuchtgänse , Emdener Ries4 A .R.44 ,
abzugeben . König , Knielingen ,
Rheinbergstraße 31a .

Unterricht
Karlsruhe . Kantschule . Zwecks Auf-

nähme der schul . Betreuung haben
sich die Schüler der Kl . 1, 2 u . 3 ,
die in Karlsruhe wohnen oder die
Schule zu Fuß oder zu Rad errei¬
chen können , in der kommenden
Woche im Schulgebäude der Kant¬
schule einzufinden , und zwar die
Kl . 1 u . 3 am 27. 11., 8 .45 Uhr , die
KL 2 am 28. 11. , 8 .45 Uhi . Die Direkt .

Verloren — Gefunden
Brille von Haltestelle Durlach Linie 2

bis Ad .-Hitler PI . verl . Belohnung ,
Khe ., Gabelsbergerstr . 4 , part

Durlach . Kall. Wo . 13.00 , 15.00 un4
17.00, So . auch 10.00 Uhr : „ Fahzt
Ins Abenteuer ." ♦

Graben -Neudorf . Erbprlnzen -Liehfspieta »
„Vom Schicksal verweht " .** 25. 11«
18.30 Uhr , 26 . 11. : 14.30 u . 18.80 V,

Geldb . , 60 RM ., Durl ., Kelterstr ., Berg-
wajdstr ., 14. 11. verlor . Bei . Fundb .
Khe. Pfefferle , Durlach , Kelterstr . 30

Mantel gefunden . Landstr . Rastatt —
Ettlingen . Zu erfragen unt . El 76704
Führer -Verlag Karlsruhe .

Vermischtes
Wer nimmt Beiladung von Karlsruhe

nach Wilferdingen b . Pforzh . mit?
CE3 76737 Führer -Verlag Karlsruhe

Wer nimmt Möbel mit nach Konstanz
(Bodens .)? C3 76733 Führer -V . Khe.

Wer nimmt 5 Kisten u . Handgepäck
mit nach München od. Umgebung ?
von Maffei, Khe.-Hohenwettersbach

Wer nimmt Beiladung mit nach Frei -
bürg ? CS 76771 Führer -Verlag Khe,

Wer nimmt Schlafzimmer nach Reihen
(Amt Sinsheim ) mit? Karlsruhe -
Rüppurr , Dahlienweg 18,

Wer nimmt kl . Beil. v . Khe . n . Mos-
bach mit? Weis , Khe . , Philippstr . 3 ,

Wer nimmt kl . Beiladung nach Ulm
(Donau) mit ? B 76763 Führer -Verl
od . Telefon 5773 Karlsruhe .

Wer nimmt Schlaf - u . Wohnzimmer
nebst einigen Kisten von Karlsruhe
nach Grünenwört b . Wertheim mit ?
Heinrich Traxel , Karlsruhe , Eng¬
lerstraße 3 , I .

Wer nimmt kleine Beiladung nach
Biberach (Baden) mit? C3 76710
Führer -Verlag Karlsruhe .

Wer nimmt von Karlsruhe u . Wössin
gen kleinere Beiladung nach Schil¬
lingstadt bei Boxberg mit? Schroth ,
Wössingen , Bahnhofstraße 8 .

Wer nimmt einige Möbelstücke von
Karlsruhe nach Adelsheim mit ?
Hauer , Karlsruhe , Daxlanderstr . 57

Wer nimmt kleinere Beiladung mit
nach Wiesbaden ? CS, 76746 Führer »
Verlag Karlsruhe .

Wer übern . Transp . od . Beiladung v
1 kompl . Schlafz ., 1 Bett u . einig .
Gepäckstücken von Karlsruhe nach
Oeschelbronn ? El 76752 Führ .-V . Khe

Beiladung von Neureut bzw . Karlsr .
nach Sulzfeld bei Eppingen gesucht .
C3 30321 Führer -Verlag Karlsruhe .

Wo können I4öbel auf dem Lande
untergestellt werden ? BS 76702
Führer -Verlag Karlsruhe .

Großhandlung mit eigener Vertreter
org . u . großem Abnehmerkreis in
der Parfümerie - u . Seifenbr . sucht
Artikel für den Wiederverkauf . S !
He 95 415 Ala , Berlin W 35.

Zimmer, warm , möbl ., v . 49j . Frau
mit 12J. Mädchen ges . geg . Führung
d . Haush . od . in Hotel , Pension usw .
für Zimmer in , Ordnung zu halten .
ESI 1460 Führer -Verlag Bühl.

Filmtheater
» Jugendliche über 14 Jahre lugel

♦» Jugendliche nicht »ugelmen .
Lest . Erstaufführung : „Komm «u mir

zurück " » 1.30 3.15, 5.00 Uhr .
«helngöld . Tägl . 12.30, 2.45 , 5.00 Uhr ,

Sonntag 9—11 Uhr : „Immense »" . *

Durlach . Skale . Tigl . 12.30 , 2.45 , S.OO
Uhr „Dr. Qlppen an Bort " . **

Durlach . M .T. T«gl ab 12.30 u . So.
10 Uhr .Junge Adlet " .

Bretten . Capltol . Fr . bis Mo. 7.30 , S<v
2.30, 4.30 : „Die AB »re Boedern "

Ettlingen . Uli. Wo . 5 , Sa . ab 3
So. ab 1 Uhr „Warum lügst Do,
Elisabeth ?" «

Bastatt . Sesl . Heute 17.00 a . 19.S(j»
So . 14.30, 17.00 und 18.30 Uhr „ De»
unendliche Weg" . *

Rastatt . Schloß-Llchtsplele . Heute 17.0(1
u . 19.30 , So. 14.30, 17.00 u . 19.30
„ Die Degenhardts " . *

Kuppenheim . Llchtsp . Sa . u . Mo. 19.30 .
So. 17 u . 19.30 : „Die Zaubergeige " .*

Forbach . Lichtspiele . Sa. u . So. 19 Übt
„Die goldene Spinne " . *

Vereine - Anzeigen
Der Verein „Bad. Heimatdank " , Orte¬

ausschuß Karlsruhe , hält am 5. Dez-
15 Uhr , im Zimmer 15 des Sozial
amtes , Amalienstr . 35 , seine dies}.
Hauptversammlung ab , wozu sämtL
Mitgl . eingel . werden . Verein „Bad.
Heimatdank " , Ortsausschuß Khe.

Geschäftliche Empfehlungen
Gustav Kiefer , Brennerei , Khe .-Rüp*

purr , Langestr . 41, empfiehlt seina
gut einger . Brennerei . Daselbst wird
Brennmaische angekauft .

Konditorei u. Kaffee Karl Kaiser . Er¬
öffnung Montag , 27. November , am
Ludwigsplatz , Karlsruhe .

Fußpflege - u . Massage -Institut , Heiß¬
luft - u . Lichtbäder , Nik . Werner ,
staatl . gepr ., Khe . , Kaiserstraße 52.
Sprechzeit v . 11—12 u . 14— 18 Uhr.
Berufstätige Samstag v . 14—16 und
Sonntags von 10—12 Uhr .

Lederhandschuhe zum Waschen und!
Reparier , nimmt an Filiale J . Roeckl ,
Khe ., Kaiserstr . 191, in Fa . Chr . Oertl

Hans Kissel , Khe ., Kaiserstraße 201«Ruf 186 u . 187. Reichh . Auswahl in
Wurstwaren , Käse , sämtl . Lebens¬
mittel in bek . bester Qualität .

Auflegematratzen , 3teil ., mit Keil , sof.
lieferbar . Christ . Oertel , Karlsruhe ,
Kaiserstraße 191, Ruf 217 .

Bruchsal : Radioreparaturen werdet »
angenommen . K BR 4602 an Führer -
Verlag Bruchsal .

Bezirkssparkasse Achern . Aufgebot «
Die Sparbücher Nr . 2056 laut , auf
Frau Erna Schwarz geb . Weiß , Kehl,
ausgest . von der Städt . Sparkasse
Achern , Nr . 2503 ltd . auf Oskar
Lang , Drogist , Achern , Nr . 5041 ltd .
a . Dr. Vinzenz Zimmermann , Achern
u . Nr . 11114 ltd . auf Heinz Schäfer ,
Achern , ausgest . von uns , Nr . 1092
ltd . auf Luise Steimle , Fursche »»
bach , Nr . 1357 ltd . auf Otto Steimle ,
Furschenbach u . Nr . 3279 ltd . auf
Ewald Steimle , Furschenbach aus¬
gest . von uns . Zweigst . Kappelrod¬
eck und Nr . 3945 ltd . auf Olga Do-
her geb . Kist , Oensbach , ausgest .
von uns . Zweigst . Renchen , sind lo
Verlust geraten u . sollen für kraft¬
los erklärt werden . Die Inh . de*
Bücher werden hiermit aufgef .. »!•
innerhalb e . Monats , vom Erschein *
des Aufgeb . an gerechnet , uns vor¬
zulegen u . ihre Ansprüche geltend
zu machen ; andernfalls wird dl®
Kraftloserklärung der Bücher erfolg »
Achern , 22. November 1944.

Kreis Reetatt
Bastatt . A. Hilbert Stockfischausgab «

25. 11. , von 1—350. Bitte Gef . mitbf .

Aus der Ortenau
Ottenburg Nachtdienstbereltschaft —'

Sonntagsdienst hat ab heute Sem«"
tag die Einhorn -Apotheke Offenburg»
Ebenso t - Mittwochnachm . «k U " •
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